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Telegramme.
Görlitz, 20. Juni. Jn den Braunkohlenwerken zu Senftenberg,

dem Grafen Henckel von Donnersmarck gehörig, fanden zwei Kohlen
ſaubexploſtonen ſtatt. 6 Arbeiter wurden ſchwer verletzt.

Lathen, 20. Juni. Ein Güterzug mit drei Maſchinen iſt auf
der hieſigen Station entgleiſt. Vom Zugperſonal wurden mehrere
ſicht und mehrere ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt be
deutend.

Dentſches Reich.
Ueber den Beſuch des Kaiſerpaares in den

Keichslanden glaubt die „Straßb. Poſt“ folgende
Mittheilungen machen zu können.

Die Nachricht, daß der Kaiſer am 18. Auguſt die Einweihung
des Ausſichtsthurmes bei Gravelotte vornehmen werde, gilt in
unterrichteten Kreiſen als unrichtig, da am 18. Auguſt die diesmal
beſonders feierliche Kaiſerparade des Gardekorps auf dem Tempel
hofer Felde ſtattfinden wird. Soweit bekannt iſt, wird der Kaiſer
erſt im Herbſt ins Reichsland gehen, um am 18. Oktober der
Denkmalsenthüllung auf dem Schlachtfelde bei Wörth anzunehmen.
Was den angeblichen Aufenthalt der Kaiſerin in Schloß Urville
im Auguſt dieſes Jahres hetrifft, ſo iſt zu bemerken Die Kaiſerin
wird mit ihren Kindern vom 2. Juli bis etwa zum 9. oder 10.
Auguſt in dem ihr miethweiſe überlaſſenen Schloſſe des Herrn
von Hanſemann bei Saßnitz auf Rügen wohnen, dann den Kaiſer
im Neuen Palais in Potsdam treffen und im September an denKaiſermanövern in Pommern theilnehmen. Die Eingelheiten ſind

programmatiſch feſtgeſtellt, andere etwaige Reiſepläne ſind an maß-
gebender Stelle nicht bekannt.

Großfürſt Alexis von Rußland, der Vertreter des
Gzaren bei der Feier zur Eröffnung des NordOſtſeeKanals,
überbrachte einen Brief des Kaiſers Nikolaus.
Vie aus Hamburg gemeldet wird, enthielt das kaiſerliche
Schreiben die Verſicherung treuer Freundſchaft.

Wie der „Danz. Ztg.“ berichtet wird, hat Gladſtone bei
ſeiner Anweſenheit in Hamburg den Wunſch ausgeſprochen, dem
Fürſten Bismarck einen Beſuch abzuſtatten. Letzterer aber habe
nicht das entſprechende Entgegenkommen gezeigt. Die Beſtätigung
der Nachricht bleibt abzuwarten.

Großes in politiſchen Kreiſen erregt die geſtrige
Abſtimmung im Die Erhöhung derEtempelſteuer für Miethsverträge iſt mit 136 gegen
135 Stimmen angenommen worden und wird nach Schätzung
der Regierung ſtatt wie bisher 200 000 Mk. nicht weniger als
1077 574 Mk. bringen. Dieſes Reſultat iſt nur dadurch mög
lich geworden, daß von faſt allen Parteien viele Mitglieder
fehlten; eine wirkliche Stellungnahme der Majorität zur Sache

Wer durch die Abſtimmung keineswegs zum Ausdruck
gelangt.

Die Geſchäftslage des Abgeordnetenhauſes iſt folgende
Am Dienstag wurde der Entwurf des Geſetzes betreffend die Er
rihtung einer Centralanſtalt zur Förderung des genoſſenſchaftlichen
Perſonalkredits in erſter Leſung verhandelt. on Mittwoch bis
Sonnabend einſchließlich werden wegen der Kieler Feſtlichkeiten keine
Sitzungen ſtattfinden. Am Montag, 24. Juni, ſoll die Eiſenbahn
verſtaatlichungs Vorlage und die Vorlage über die
vflegungsStationen und am Dienstag, den 25. Juni,
das Stempelſteuer-Geſetz in dritter Leſung berathen werden.
Es bleiben ſodann noch zu erledigen die Vorlagen über die
Erbſchaftsſteuer, die Entſchädigung für Verluſte durch Schweine
krankheiten, das Pfandrecht an Privateiſenbahnen und Kleinbahnen,
das Jagdſcheingeſetz, die Ergänzung des Jagdpolizeigeſetzes, die Auf
hehung der S 18 bis 27 des Geſetzes wegen Aufhebung direkter
Staatsſteuern vom 14. Juli 1893, die Anträge Jürgenſen wegen
Aufhebung direkter Staatsſteuern, Letocha wegen Anwendung der
däniſchen Sprache und wegen Abänderung der Landesgemeinde-
ordnung der Provinz Schleswig Holſtein, Ring wegen
Sperrun des ſtädtiſchen Vieh und Schlachthofs in
Berlin, Rören wegen Abänderung des Geſetzes über die gemeinſamen
Holzungen, Hobrecht wegen Umwandlung der Ablöſungsrenten der
rentenpflichtigen Stellenbeſitzer in neue Amortiſationsrenten, Inter
rellation Dr. Rintelen. wegen Regelung des katholiſchen Religions
unterrichte in der Volksſchule und ungefähr 50 Berichte der ver
ſchiedenen Kommiſſionen über Bittſchriften. Wie man ſieht, iſt die
dem Abgeordnetenhauſe geſtellte Aufgabe keine kleine und es iſt mit
Sicherheit vorauszuſehen, daß der Landtag nicht vor dem 5. Juli,
wahrſcheinlich erſt gegen den 10. Juli geſchloſſen werden kann.

Der „Poſt“ wird zu der geſtrigen Erklärung des Cere
monienmeiſters Freiherrn von Schrader in der Angelegenheit
von Kotze von betheiligter Seite geſchrieben, Ceremonienmeiſter
von Kotze lehne noch zur Zeit ab, dieſe Sache einer Erörterun
in der Preſſe zu unterziehen, da das Gericht angerufen, ur
deſſen Spruch abzuwarten ſei.

Sämmtlichen Mitgliedern des Reichstages iſt bereits ein
Eremplar des Entwurfs des Bürgerlichen Geſetzbuchs zu
gegangen. Die Herren haben alſo die reichſte Muße, ſich in das
Roße Werk zu vertiefen.

Zu den in den erſten beiden Jahren nach dem Jnkrafttreten
des Kleinbahngeſetzes vom 28. Juli 1892 genehmigten 35 Klein
bahnen ſind im Laufe des Halbjahres vom Oktober 1894 bis
I. April 1895 wieder 12 Bahnen getreten. Auch in dieſem Zeit
raume bewegt ſich die Entwickelung in denſelben Bahnen wie bisher.
Auf den induſtriereicheren Weſten entfällt der Löwenantheil; allein
die beiden Provinzen Rheinprovinz und Weſtfalen, hier ſpeziell das

ontanrevier, weiſen die Hälfte der neu genehmigten Kleinbahnen
auf. In dem Oſten iſt allein Pommern, Dank der ſehr energiſchen
Förderung durch die Provinz, bereits ſtark vorgeſchritten. Es ſteht
mit 9 ſeit 1892 genehmigten Kleinbahnen neben der Rheinprovinz
z der gleichen Zahl an der Spitze der neuen Entwickelung.

treffs der Spurweite überwiegt die Schmalſpur die
malſpur mehr. und mehr. Von 47 neuen Klein
ahnen ſeit 1892 ſind nur 16, alſo wenig über
n Drittel, normalſpurig, die anderen ſämmtlich mit Schmalſpur.
nter den ſchmalſpurigen Bahnen behauptet nach wie vor die w Spur

u orrang. Die m Spur hat gleichfalls 16 Bahnen, alſo mehr
s alle anderen Bahnen mit 0,75, 0,60 und anormaler Spurweite

Wſammen. Die 0,75 m Spur herrſcht in Pommern vor, wo die
Provinzialverwa ltung ſie r. 0,60 m Spur neben der pommerſch
Zecklenburgiſchen Bahn vor Allem im Regierungsbezirk Bromberg.

Anormale Spurweite weiſen u. A. die im Anſchluß an die ſiskaliſchen
Schmalſpurbahnen im oberſchleſiſchen Bergrevier genehmigten Klein
bahnen auf. Der 3 tritt immer mehr in den Hintergrund.
Von den A7 ſeit 1. Oktober 1892 genehmigten Kleinbahnen find nur zwei
für den Betrieb mit Pferden beſtimmt. Namentlich da, wo es ſich um
Güterbeförderung allein oder in Verbindung mit Perſonenverkehr
handelt, überwiegt die Lokomotive noch immer ſtark 33 Kleinbahnen
ſind für den Dampfbetrieb allein, 2 theils für den Betrieb mit
Dampfkraft, theils mit Elektrizität beſtimmt, während die übrigen
und zwar größtentheils für den Perſonenverkehr der großen Städte
und ihrer Umgebungen beſtimmten Bahnen elektriſchen Betrieb
haben. In den Provinzen Oſt und Weſtpreußen, Poſen, Branden
burg, Sachſen, Pommern und SchleswigHolſtein ſind im verfloſſe
nen Winter überhaupt Kleinbahnen nicht S worden. Am
meiſten zurück iſt Oſtpreußen mit 2 und Weſtpreußen mit 4 ſtädtiſchen
Kleinbahnen, während die Rheinprovinz einſchließlich der vor dem
1. Oktober 1892 genehmigten nicht weniger als 31 zählt.

Aus dem Kuratorium der r. ſind infolge der
Hammerſtein'ſchen Angelegenheit der „Volksztg.“ zufolge jetzt der
Vizeoberzeremonienmeiſter Graf Kanitz und der Abgeordnete von
Kröcher ausgetreten, nachdem vor Kurzem der dem Kuratorium ange
hörende Abgeordnete von Riſſelmann geſtorben iſt. Es verbleiben im
Kuratorium jetzt nur vier Mitglieder.

Die „Augsburger Abendzeitung“ ſchreibt: Wie man hört, hält
die bayeriſche Regierung an der r feſt, hat aber
gegen die Einberufung einer Konferenz zu einem Meinungsaustauſch
über Maßregeln zur Hebung des Silberwerthes nichts zu errinnern,
obgleich man ſich, wie es ſcheint, ſehr wenig praktiſchen Erfolg von
einer ſolchen Konferenz verſpricht. Die Mittheilung der „Augsburger
Abendzeitung“ wird zutreffend ſein. Augenſcheinlich ſind die Ver
un ngen der Einzelregierungen mit dem Reichskanzler noch im

ange.
Eine Grenzverletzung durch ruſſiſche Soldaten

wird aus Tilſit gemeldet. Drei ruſſiſche Szameiten waren inMediſchkehmen etwa 500 Schritt von der ruſſiſchen Grenze auf

reußiſchem Boden ermüdet eingeſchlafen. Zwei ruſſiſche Grenz-foldeten bemerkten dies aus der Ferne, ſchlichen ſich näher und

weckten die Leute, indem ſie ſie mit den. Gewehrkolben bear-
beiteten. Sie nahmen den Szameiten ſämmtliche Waaren ab
und verſuchten auch außerdem die Leute auf ruſſiſchen Boden
z ſchleppen, was ihnen auch bei dem Einen gelang, während
ie beiden Anderen entkamen. Den Gefangenen hatten die

ruſſiſchen Grenzſoldaten mit dem Kolben niedergeſchlagen und
dann mitgeſchleppt. Die anderen beiden Szameiten ſind ſchwer
verletzt. Dieſer Vorfall wurde von mehreren De onen auf
preußiſchem Gebiet beobachtet und zur Anzeige gebracht.

Unſere neuliche ren daß man den
ruſſiſch chineſiſchen Anleihe noch re als ſicher zu
betrachten habe, da China noch nicht endgiltig den frag
lichen Vertrag angenommen hat, wird jetzt von der „N. Fr.
P.“ J die ſich Folgendes aus Berlin, 17. Juni
melden läßt:

„Von zuverläſſiger Seite verlautet, daß die chineſiſche Re
gierung den Vertrag wegen der ruſſiſchchineſiſchen Anleihe noch
nicht unterzeichnet hat. Es ſind fortgeſetzt diplomatiſche Einflüſſe
thätig, um China zu überzeugen, daß ein einſeitiger Anſchluß an
Rußland ein politiſcher Fehler ſei und die anderen Mächte ver
ſtimmen muß. Man hält es deshalb hier noch nicht für aus
geſchloſſen, daß an Stelle der ruſſiſchchineſiſchen Anleihe ſchließ
lich doch noch, eine Anleihe internationalen Charakters tritt.“

OeſterreichUngarn.
Zur öſterreichiſchen Miniſterkriſis

wird uns in rn unſerer geſtrigen Meldungen aus Wien
mitgetheilt, daß das Kabinet nach den neueſten Dispoſitionen durch
ein Uebergangsminiſterium abgelöſt werden ſoll, das aus
Beamten beſtehen wird, die zu Leitern der einzelnen Reſſorts ernannt
werden. Dieſem Uebergangsminiſterium wird die Durchführung des
Budgets obliegen, auf deſſen Zuſtandekommen die Krone den höchſten
Werth legt. Die Jungezechen haben ſich in den Verhandlungen, die
mit ihnen ſeitens des Polen- und des Hohenwartklubs geführt
wurden, bereit erklärt, der Budgetberathung keine Hinderniſſe in den
Weg zu legen, falls die Steuerreform zurückgeſtellt und ihnen die
Redefreiheit nicht eingeſchränkt wird. Auch wurde ihnen zugefichert,
daß ſie während der Budgetdebatte einem farbloſen Miniſterium
gegenüberſtehen werden. Aehnliche Verhandlungen ſollen auch
mit den Deutſchnationalen und den Antiſemiten angeknüpft ſein.

Die Ernennung des Grafen Erich
Kielmansegg,

des Statthalters von Nieder Oeſterreich, zum proviſoriſchen
Miniſterpräſidenten iſt bevorſtehend. Bacquehem und
Windiſchgrätz lehnten die Leitung des neuen Kabinets ab; letzterem
werden von den früheren Miniſtern nur Welſerheimb (Landesver-
theitigung), Falkenhayn (Ackerbau) und der galiziſche Miniſter

angehören, dagegen nicht Plener, Wurmbrand und Madejski.
er Statthalterpoſten von Nieder- Oeſterreich bleibt vorläufig unbeſetzt.

Die Berufung Kielmansegg's macht in deutſchen Kreiſen einen c
Eindurck; er genießt in der ganzen Bevölkerung große Sympathien.

Jtalien.
Die parlamentariſchen Feinde Crispis

ſitzen anſcheinend gründlich in der Klemme. Cavallotti hatte für
geſtern die Sprengung ſeiner Skandalmine kundgemacht aber es
geſchah nichts dergleichen, vielmehr verlief die Sitzung, welcher der
von einem vorübergehenden Unwohlſein wiederhergeſtellte Premier
beiwohnte, ohne jeden Zwiſchenfall. ür die öffentliche Meinung
Italiens unterliegt es nachgerade keinem Zweifel mehr, daß die Droh-
ung der Umſturzparlamentarier gegen Crispi nichts als ein wahl
aktiſcher Humbug iſt, der nun, nachdem der Zweck des Manövers
verfehlt worden, in ſich ſelbſt zuſammenbricht.

Zwiſchen Nordſee und Oſtſee.
(Von unſerm W. T. B. Correſpondenten.)

Kiel, 19. Juni.

bglei in gen ie nen el en halte Nu Kon ehe Anderen ſern
Anfang nehmen, man he

luß der

und ſieht kaum eine andere Thätigkeit, als Vorbereitungen für dieSpre z Alles ſteht unter demſelben Eindruck die n ſo ſtillen
traßen und die Zurückhaltung übenden Bürger heute ſind alle

verändert. Schon der gen weißt den Ankommenden
auf die Veränderung hin. ie ganze Halle iſt außen
und innen mit Guirlanden ahnen und Wappen
bunt und reich ausgeſchmückt. Fin neuer Anbau von freundlicher
Holzkonſtruktion und lebhafter Dekoration dient den ungewohnt dicht
eintreffenden Schaaren der Freinden als Aufenthaltsraum. Vor dem
Bahnhofsgebäude iſt man eifrig beſchäftigt, einen wahren Wald von
Maſtbäumen, die dort als Flaggenſtangen errichtet ſind, mit farben-
prächtigem Schmuck zu verſehen, während das gegenüber liegende
Hauptpoſtgebäude bereits fertig ſeinen reichen Schmuck von Wappen
und Flaggenſchildern trägt. Nach außen feſtlich, im innern zweckmäßig,
das iſt das Bild, das die Poſt in dieſen Tagen bietet: große Vor
bereitungen ſind getroffen, um allen Anforderungen vollauf genügen
zu können ja es iſt im Hauptpoſtgebäude ſogar ein eigenes Dol
metſchBureau für die außerdeutſchen Gäſte begründet.

Lenkt man vom Bahnhof ſeine Schritte in die Hauptſtraße der
Stadt, ſo weiſt hier alsbald die Jnſchrift „Rechts gehen auf die
beſonderen Schwierigkeiten, in den verhältnißmäßig engen Straßen
den zu erwartenden Rieſenverkehr zu regeln und den Menſchenſtrom
richtig zu theilen freundliche Schutzleute ſuchen die Fremden ſchon
heute daran zu gewöhnen, dieſe durchaus nothwendige Maßregel zu
beobachten und das Rechts von Links zu unterſcheiden. Jn den
Hauptſtraßen iſt man eifrig beim Ausſchmücken der Häuſer thätig.
Je zwei gegenüber liegende Häuſer werden mit Guirlanden verbunden,
reicher Schmuck von Grün und buntem Flaggentuch beleben die
Häuſer einzelne Häuſer ſind unter der Flaggenpracht bis zum
Giebel hinauf, faſt unſichtbar geworden.

Und in den Straßen und längs des Hafens welches Treiben!
Zwiſchen den Einheimiſchen und fremden Neugierigen die Matroſen
und Seeleute aus allen Ländern, an Sprache ganz verſchieden, in
der ſchmucken dunkeſblauen Matroſentracht dagegen äußerſt ähnlich.
Heute waren insbeſondere italieniſche und amerikaniſche Matroſen von
ihren Kriegsſchiffen beurlaubt. Die Amerikaner durchzogen ernſter
und ruhiger beodachtend die Straßen, die Italiener bildeten lebhaftere
Gruppen fröhlich klang ihr Lachen aus den ihnen willkommenen
Tabaksläden und in einem Kaufhaus ſtanden etwa 20 Mann um
den kleinen Ladentiſch, um Andenken für die Heimath einzuhandeln.
Bald nach 8 Uhr führten Barkaſſen und Boote die Mannſchaftenzu ihren Schiffen zurück. Es war zu ſpät, ihnen noch heute nach
dem Kriegshafen hinaus zu folgen, dagegen bot ſich noch eine Ge
legenheit, den Handelshafen und den hier unmittelbar beim Bahnhof
liegenden Preßdampfer zu beſichtigen denn wie der Tag bei herr-
ilchſtem Sonnenſchein verfloſſen war, ſo blieb auch der Abend mild
und lange klar.

Der von der deutſchen Regierung in zuvorkommendſter Weiſe
den Vertretern der Preſſe zur Verfügung geſtellte Dampfer „Prinz
Waldemar“, der in den nächſten Tagen der Ausleſe der Preſſe der
geſammten ziviliſirten Welt ein gaſtliches Heim bieten wird, iſt der
Pab von jenen Dampfern, die den Verkehr der kaiſerlich deutſchen

agesDampfſchifffahrt zwiſchen Kiel und Korſör vermitteln. Der
Dampfer iſt erſt im d 1893 gebaut und mit allem möglichen
Komfort des modernſten Geſchmackes wahrhaft fürſtlich ausgeſtattet.
Bei einem Rundgang auf dem Dampfer unter der liebenswürdigen
Führung des Eigenthümers Herrn Geheimen Kommerzienrath
Sartorg, des unſtreitig größten Schiffsrheders in Kiel, bot ſich reich
lich Gelegenheit, aile die herrlichen Einzelheiten zu bewundern und
zu ſehen, mit welcher liebevollen Sorgfalt für alle mögliche Bedürf
niſſe der Vertreter der Preſſe vorgeſorgt iſt. Auch die kaiſerliche
Poſt hat ſich in zuvorkommendſter Weiſe betheiligt, indem ſte am
Bord des „Prinz Waldemar“ ein eigenes Poſt und Telegraphen-
amt zur Bequemlichkeit der Vertreter der Preſſe errichtet hat. Es
iſt nicht zu zweifeln, daß ſich alle Betheiligten von nah und fern
dort in jeder Hinſicht wohl und heimiſch fühlen werden.

d. Hamburg, 19. Juni.
Mit dem heutigen Tage nun haben die eigentlichen Feſtlich

keiten, von denen ſeit Wochen und Monaten in aller Welt die Rede
iſt und die beſtimmt ſind, einem großartigen Friedenswerk ſeine
Weihe zu geben, begonnen. Für u Nachmittag war Hamburgder Mittelpunkt der Feſtuchteiten, enau vor acht Jahren war es

gleichfalls Hamburg, das es ſich nicht hatte nehmen laſſen, den greiſen
Kaiſer Wilhelm und die konſtitutionellen Vertreter des Reiches in
ihren Mauern zu begrüßen, als ſie auf dem Wege nach Kiel waren,
der Feier der Grundſteinlegung x x und auch heute war es
wieder die alte reiche Hanſaſtadt, die mit verſchwenderiſcher Gaſtfrei
heit den Reigen der Feſte eröffnet, wo es gilt, die glückliche Vollend
ung des damals begonnenen Feſtes zu begehen.

Das Bild der Straßen und des Hafens wechſelt fortwährend.
Unzählige Menſchen wogen auf und ab. Die ankommenden Sonder
züge bringen immer neue Mengen, deren Unterbringung kaum mög
lich erſcheint. Dennoch vollzieht ſich, Dank der außerordentlich um
ſichtigen Fürſorge, Alles in großer Ruhe und Ordnung. Von den
Mannſchaften der ausländiſchen Schiffe waren heute diejenigen der
öſterreichiſchen, franzöſiſchen, rumäniſchen, ſpaniſchen und amerikaniſchen

beurlaubt, von denen beſonders die e Seeleute in ihren
ſchmucken Uniformen auffallen. Das lebhafteſte Intereſſe wendete
ſich den Oeſterreichern zu. Die Sonne ſcheint heiß herab, der Himmel
iſt wolkenlos, ſo daß die Wetterausſichten für morgen die günſtigſten
ſind und die Feſtſtimmung geſteigert wird.

Auf der Pferdebahn erlauſcht: Ein Hamburger Bürger ſagt
zum anderen „Meyer aus Lüneburg iſt geſtern angekommen, er
nimmt ſich eine Droſchke am Bahnhof und fragt dann den Kutſcher,
was es koſtet. „Nichts,“ ſagt dieſer, „der Senat zahlt Alles“. Der
Kutſcher hat den Fremden, ſo erzählt der Pferdebahngaſt weiter, für
einen Journaliſten genommen, der Senat habe die Zeitun sſchreiber
aus der ganzen Welt zuſammengetrommelt, ſie ſollen ſchre ben, daß
der Hamburger Fremdenverkehr ſich wieder hebt. Die Droſchk
koſtet fünfundzwanzig Mark, das ſpielt aber keine Rolle. Das i
die IJndiskretion von der Trambahn nun wiſſen wir vo
weshalb wir hier ſind.

Die Ankunft des Kaiſers.
Während der Himmel noch am d ge ein trübeg Gyſteigte, hat er ſich gen 2 Uhr Nachmittags aufgeheitert zum a

ber glänzenden Gaſie und ſich in Einklang geſetzt mit der Feſtſtim

mung, in welcher man in deren Ankunft G2enſgbKurz vor 3 Uhr traf Prin einrich mit Gefolge ein und
wurde von den rgermeiſtern Lehmann n eber
auf dem Bahnhofe empfangen und begrüßt. Nach Uhr au
der e r a äi.gagfam in den Bahnhof ein.

r ter begeiſterten brauſen ukrahrufen zit
Publikums entſtieg Se. Majeſſät lonwa der Uniforgdes Garde du CorpsRegimentes und ſchritt gaf Bütrgderm
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Lehmann zu, welcher in einer u Anſprache den Willkommen
Fuß und die Huldigung der Stadt Hamburg darbrachte. Dem

aiſer folgten die vier älteſten kaiſerlichen Prinzen, alle in helle
Matroſenanzüge gekleidet. Nach gegenſeitiger Vorſtellung des Kaiſer
lichen Gefolges und der Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, wobei der
Kaiſer jedem einzelnen der ſtädtiſchen Vertreter, beſonders dem

Miniſterpräſidenten Dr. Krüger, mit freundlichſter
iene die Hand reichte und letzteren durch längere Anrede auszeich

nete, durchſchritt S. M. den Pavillon, vor welchem eine kombinirte
Ehrenkompagnie des 2. Hanſeatiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 76
unter dem Kommando des Hauptmanns von Heydebreck Parade
Aufſtellung genommen hatte. In Begleitung der beiden Bürger
meiſter und des militäriſchen Gefolges ſchritt der Kaiſer unter
den Klängen des Präſentirmarſches die Kompagniefront
ab. Alsdann wurde der Parademarſch abgenommen,
worauf Seine Majeſtät den vierſpännigen Wagen beſtieg, in
welchem auch der Bürgermeiſter Lehmann Platz nahm. Die nun
folgende Fahrt vom Dammthor- Bahnhofe bis zur Landungsbrücke
in St. Pauli geſtaltete ſich zu einer einzigen ununterbrochenen
Huldigung, welche Hamburgs Bevölkerung darbrachte. Dem Zuge
vorauf fuhr der Polizeichef Senator Dr. Hachmann. Dann folgte
der agen des Kaiſers, dem eine ſten Wandsbecker
n voraufritt und nachfolgte. Jm nächſten Wagen ſaßen der

ronprinz und Prinz Eitel Friedrich. Ein dritter Wagen brachte
die Prinzen Adalbert und Auguſt Wilhelm von Preußen, weitere
Wagen den Prinzen Heinrich von Preußen, die Adjutanten und das
Gefolge. Freudige Bewegung ergriff die Menſchenmaſſen bei Heran
nahen des Kaiſerlichen Wagenzuges. Begeiſtert wurden die Kaiſer
lichen Prinzen begrüßt, welche mit Hut und Hand unausgeſetzt
herzlichſt dankten. Gegen 6 Uhr kehrte der Kaiſer in die Stadt nach
dem Rathhauſe zurück und das Diner begann. Leider trübte ſich
das Wetter kurz vorher und es begann ſchwach zu regnen.

Bei dem Feſtmahl
war die Tiſchordnung des Fürſtentiſches folgende Rechts vom Kaiſer
der Prinzregent von Bayern, der König von Württemberg, der
Großherzog von Heſſen, der Großherzog von Oldenburg, Senator
Moehring, der Erbgroßherzog von MecklenburgStrehlitz, der Fürſt
von Hohenzollern, der Prinzregent von Lippe, Prinz Friedrich Heinrich
von Preußen, Herzog Ernſt von SachſenAltenburg, Herzog Friedrich

von SchleswigHolſteinSonderburgGlücksburg Herzog
rnſt Günther von Schleswig-Holſtein, ſondann links von Sr. Majeſtät

Bürgermeiſter Lehmann, der König von Sachſen, der Großherzog von
Baden, der Großherzog von SachſenWeimar, Senator Oswald, der
Hroßherzog von MecklenburgSchwerin, der 8 og von Coburg undBotha, Im Albrecht von Preußen, der un von Waldeck, der

Fürſt von Schaumburg-Lippe, der Erbgroßherzog von Oldenburg,
rinz Joachim Albrecht, der Erbprinz von Meiningen, Bürger

meiſter Behr, der Erbprinz von Reuß. Gegenüber Sr. Majeſtät
ſitzen Der Herzog von York, der Großfürſt Alexis, ſodann nach
links Prinz Friedrich Leopold von Preußen, Prinz Ludwig von
Bayern, Senator Burkhard, Achmed Tewfik Paſcha, die Botſchafter
Graf Lanza und Mendez de Vigo, Senator Stabmer, Botſchafter
Graf von OſtenSacken, Fürſt zu HohenloheLangenburg, Prin
Auguſt Leopold von Koburg, Erbprinz zu r Graalderſee, Staatsſekretär Freiherr von Marſchall, Geſandter Krüger,

Präſident des Reichstages von Buol; nach rechts von Herzog
von York Bürgermeiſter Mönckeberg, Erzherzog Karl Stephan, der
e von Genua, h von Preußen, Senator Hertz, dieotſchafter Sir Edward Malet, Herbette, von Szögyenyj, unyon,
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der Vorſitzende des Herren
hauſes Fürſt zu Stolberg, Staatsminiſter von Boetticher, Präſident
Hinrichſen, Geſandte von KiderlenWächter und Präſident Heeremann.

Die Speiſenfolge war nachſtehende Frühlingsſuppe,
dazu Heidſieck MonopolSekt Vorgericht 1840. Madeira; Stein
butt 1884. Rüdesheimer Hinterhaus Ausleſe Rehrücken
1878. Ohäteau Brauaire u Zwiſchengericht 1884. Chäteau
Yquem Hummer 1868. Rauenthaler Riesling Ausleſe Pou-
larden 1874. Chäteaun Léoville Pryfère Salat, eingemachtes
Gemüſe Champagner Pommery Butter und Käſe 1834. Port
S roreneß, Nachtiſch, Früchte 1877. Obäteau Laffitte

oßabzug.
Nach einer Rede des Bürgermeiſters Dr. Lehmann erhob ſich

Kaiſer Wilhelm zu folgender Erwiderung
„Mein verehrter Bürgermeiſter!

Tief ergriffen bin Jch von den ſoeben vernommenen Worten
tief ergriffen vor Allem von dem Empfang, den Mir Hamburg ſo
eben bereitet hat, wie Jch desgleichen ſelten wohl erlebt. Der Geiſt,
der Mir entgegenſchlug, war kein gemachter, kein gewöhnlicher. Gleich
einer Windsbraut ſchallte mir der Jubel der Stadt entgegen. Jch
weiß wohl, daß Jch mir nicht anmaßen darf, daß dieſer Jubel
Meiner Perſon gegolten vielmehr erkenne ich in dem
ſelben aber den Ausfluß des Pulsſchlages unſeres geſammten
deutſchen Volkes, welches ſtolz darauf iſt, das neu
geeinte deutſche Reich in ſeinen Fürſten und hohen Gäſten vertreten
zu ſehen. Empfangen Sie dafür Meinen herzlichſten Dank und
ſeien Sie der Dolmetſch Meines Dankes auch den Hamburgern
gegenüber. Solche Momente wie wir ſie heute erleben rufen in
uns die Erinnerung zurück und vor allem die Erinnerung in dank-
barer Form. Wir müſſen in Dank und Wehmuth gedenken des
großen Kaiſers der dahin gegangen und ſeines herrlichen Sohnes,
unter denen das Werk, auf das Sie ſoeben angeſpielt haben, er
ſtanden iſt. Uns Allen iſt noch gegenwärtig der Jubel
bei dem letzten Beſuche Meines hochſeligen Herrn Groß
vaters. Wir vereinigen zwei Meere, auf das Meer lenken
ſich unſere Gedanken, das Meer das Sinnbild der Ewigkeit.
Meere trennen nicht, Meere verbinden; die verbindenden Meere
werden verbunden durch dieſes neue Glied zum Segen und Frieden

der Völker. Die erzgepanzerte Macht, die verſammelt iſt auf dem
Kieler Hafen, ſoll zu gleicher Zeit ein Sinnbild des Friedens ſein
des Zuſammenwirkens aller europäiſchen Kulturvölker zur
Hochhaltung und Aufrechterhaltung der europäiſchen Kultur
miſſion. Haben wir einen Blick geworfen auf das
ewige Meer, ſo werfen wir einen Blick auf das
Meer der Völker. Aller Völker Herzen richten ſich hierher
mit fragendem Blick. Sie erheiſchen und wuünſchen
den Frieden. Jm Frieden nur kann Welthandel ſich entwickeln, im
Frieden nur kann er gedeihen, und Frieden werden und wollen wir
aufrecht erhalten. Möge in dieſem Frieden auch Hamburgs Handel
blühen und gedeihen Es ſoll ihm ſtets der Schutz des kaiſerlichen
Aars folgen, wohin er auch ſeine Bahnen über die Welt ziehen möge.

Wir aber Alle erheben jetzt unſere Gläſer und trinken auf das
Wohl unſerer werthen Hanſaſtadt Hamburg: ſie lebe hoch! und noch
mals hoch! und zum dritten Male hoch!“

Die Kaiſerrede machte auf die Vertreter der Nationen wegen
der entſchiedenen Betonung der Friedenspolitik den tiefſten
und erfreulichſten Eindruck. Nach der Feſttafel begab
ſich der Kaiſer mit dem regierenden Bürgermeiſter
Lehmann nach dem Rathhausbalkon, woſelbſt trotz des ſchweren
Gewitters Tauſende ſtanden und dem Kaiſer zujubelten, als wenn
ſie die Kaiſerrede über den günſtigen Empfang ſchon gekannt hätten.

Anläßlich der Feſtlichkeiten haben verſchiedene Hamburger Herren
von Sr. Majeſtät Auszeichnungen erhalten, darunter der Architekt
Haller den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, ſowie die Herren Frei-
herr von Ohlendorf den Kronenorden zweiter Klaſſe, Dahlſtröm, Vor
ſitzender des Deutſchen Rhedereiverein und Ballin, Direktor der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrtaktiengeſellſchaft, den Kronen
orden dritter Klaſſe.

Das Feuerwerk.
begab ſich der Kaiſer nach der

er jubelnd empfangen wurde. Die Militär
kapelle ſpielte die Nationalhymne. Das Feſt und die Be-
leuchtung verlief auf das herrlichſte. Auch die Lombardbrücke
zeigte nie geſehene Feuereffekte. Das Feuerwerk übertrifft alles bis
her auf der Alſterbrücke geſehene. Der Kaiſer verließ die Jnſel um
10 Uhr und t ſich unter unbeſchreiblichen Jubel nach der
Landungsbrücke St. Pauli. Ueberall wurde der herrliche Feſtverlauf
als unübertrefflich bezeichnet.

Hamburg, 20. Juni, 1 Uhr 40 Min. früh.
Schon vor Beendigung der Feſttafel brach ein Gewitter mit

theilweiſe ſtarkem Regen aus. Auf der Alſter und deren Ufern
entlang, welche von Menſchen belagert waren, fuhren Ruderboote
aller Nationen, reizend mit Blumen geſchmückt. Auf den Dächern
lagern zahlreiche Gäſte. An den an der Alſter liegenden Häuſern
find Tribünen errichtet, die mit Zuſchauern dicht beſetzt waren.
Nach 9 Uhr, nachdem die mit Extrazug eingetroffenen Mitglieder des
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes und die übrigen geladenen
Gäſte nach der inmitten der Binnenalſter belegenen Jnſel befördert
waren, fuhren die Theilnehmer an der Feſtfahrt nach dem Rehſen
damm, wohin ſich auch die Fürſten zu t begeben hatten. Der Kaiſer
Dampfer hatte die Kaiſerſtandarte gehißt, und wurde jubelnd z
Nach dem Umfahren der Jnſel landete der Kaiſer vor dem Kaiſer
bilde, das ſofort im hellſten Lichterglanze erſtrahlte. Dann wurden
auch die übrigen Partien der Jnſel prachtvoll illuminirt. Die
Lombardbrücke erſtrahlte im Glanze des Lichterſchmuckes.
Die Jllumination der Alſterufer war herrlich. Auf der
Jnſel konzertirte die Kapelle des 31. Regiments. Scheinwerfer
vom Leuchtthum, vom Hotel „Kaiſerhof“, vom Kaiſerzelt erleuch-teten die ganze Umgegend. Rachdem um 10 Uhr das Feuerwerk
abgebrannt war, verließ der Kaiſer um 10 Uhr unter lebhafteſtem
Jubel die Inſel und landete mit den übrigen Fürſtlichkeiten und Ge
folge bei dem Alſterthore, wo auf den Tribünen mehr als 1000 Sänger
Aufſtellung genommen hatten und den Kaiſer mit dem „Heil Dir imSiegerkranz“ begrüßten. Huldvollſt dankend, durchſchrilt der Kaiſer
das Spalier, welches Mitglieder der Ruderklubs, Kriegervereine, der
ehemaligen Bürgergarde bildeten, beſtieg den Wagen und fuhr, von
der Bevölkerung lebhaft begrüßt, ſtetig dankend, durch die dichtbe
ſetzten Straßen nach der Landungsbrücke St. Pauli, wo Se. Maje-
tät die „Hohenzollern“ beſtieg. Die fremden Geſchwaderchefs
egaben ſich an Bord ihrer Schiffe, die übrigen Gäſte nach dem

Dammthorbahnhof, wo 6 Extrazüge ſte nach Brunsbüttel beförderten.
Zum Schluß war das Wettter aufgeklärt.

Die Kanalfahrt.
Brunsbüttel, 20. Juni, 4 Uhr früh.Die mit dem Kaiſer und den Prinzen paſſirteum 3 ühr die feſtlich geſchmückte Weſtſchleuße unter brauſendem

Hprrab der Kriegervereine, Schulen und der vielhundertköpfigen
enge. Das Militär ſpielte die Nationalhymne. Die Menge

ſtimmte ein. Der Kaiſer war an Deck und dankte ſichtlich bewegt
nach allen Seiten.

Um Früh 4 Uhr wurde die über den Kanal ge
ſpannte Schnur durchſchnitten. Majeſtätiſch be-

Um 9 Uhr Alſterinſel, woſelbſt

das deutſche Kaiſerſchiff die Kanalfahrt. Das
etter war herrlich. Die den Kanal anfangs bekleidenden Höhen

züge prangen in reichem Flaggen und Guirlandenſchmuck.

Berlin, 19. Juni.
„Auf zum Kanal“ war heute in Berlin die Loſung. Der

Kaiſer hatte bereits re 11,15 Uhr mit den vier älteſten
Prinzen und Gefolge von der Wildparkſtation aus mittels Sonder-
zuges die Reiſe nach Hamburg angetreten. Vorher hatten
bereits die Reichs- und Staatsbeamten ſowie die Bundes
raths Bevollmächtigten die Fahrt nach Hamburg vom Lehrter Bahn
hofe angetreten, wo ſich von früh Morgens an ein ungeheures Ge
wühl entfaltete. Ein ne azug, der um 2,10 Uhr abgelaſſen
wurde, führte die Vorſtände der drei parlamentariſchen Körperſchaften
nach der Elbeſtadt. Ganz gewaltig war der Andrang zu dem 9 UhrZuge nur die Hälfte der ahtgaſte konnte Beförderung finden, für

die r wurde ein Extrazug eingeſchoben, deſſen Abfahrt ſich weſentlich
v e, weil um 9,30 Uhr der Extrazug für das diplomatiſche Corps
abgelaſſen wurde, bei dem Staatsſekretär geger v. Marſchall die

onneurs machte. Um 10,25 Uhr ſetzte ſich der erſte Stangen'ſche
xtrazug in Bewegung, ein zweiter und dritter folgten in Abſtänden

von je 10 Minuten. Die Abgeordneten haben Nachmittags 2,15 Uhr
ihre Reiſe zu den Kieler Feſten im Parlamentszug vom Lehrter
Bahnhof aus pünktlich angetreten. Die Betheiligung war groß

daß es Mühe machte, die Herren alle unterzubringen. Die Parteien
waren alle vertreten mit Ausnahme der Sozialdemokraten, die zum
Leidweſen manches „Genoſſen“ auf Fraktionsbeſchluß fern bleiben
mußten. Von den Freiſinnigen ſchien nur Eugen Richter zu fehlen.
Auch Rickert hat ſich im letzten Augenblick entſchloſſen, fern zu bleiben,
angeblich weil ſein Kollege Dr. Hermes bei der Feſttafel ſeinen Platz
zwiſchen zwei Antiſemiten angewieſen erhalten hat. Ahlwardt hatte
mit ſeinem Diener in einem der erſten Wagen Platz genommen. Da
die Herren ſich zu den Alſterfeſten nicht mehr umkleiden können, er
ſchienen fie vollſtändig ſchwarz im r mit weißer
Binde. Ahlwardt ſah aus wie ein Hofrath in spe. Um 2,15 war
das Gepäck verladen und die Herren ſämmtlich untergebracht. Unter
den Rufen „Glückliche Reiſe, geſunde Heimkehr,“ verließ der mit
zwei Lokomotiven beſpannte Zug den Bahnhof.

Kiel, 19. Juni.
Die Kaiſerin mit Gefolge iſt ſoeben Abends 8 Uhr hier ein

etroffen und auf dem Bahnhofe von der Prinzeſſin Heinrich, derJe in Friedrich Ferdinand von SchleswigHolſteinGlücksburg und

rinzeſſin empfangen worden. Jhre Majeſtät fuhr mit
der Prinzeſſin Heinrich im offenen en nach dem Schloſſe unter
J Hurrahrufen einer unabſehbaren Menſchenmenge.

er Einfahrt der Kaiſerin ins Schloß wurde auf dem Schloßthurm
die Kaiſerinſtandarte gehißt welcher ſämmtliche im Hafen liegenden
Kriegsſchiffe ſalutirten.

Hamburg, 20. Juni.
In einer Depeſche an den Bürgermeiſter Lehmann bedauert die

Kaiſerin aufs tiefſte dem herrlichen Feſt in Hamburg nicht bei
wohnen zu können. Die Kaiſerin betheilige fich aus der
Ferne daran, innigſt wünſchend, daß die Blüthe der Handels
ſtadt aus der dem Kaiſer und den verbündeten Fürſten gewährte
Gaſtfreundſchaft neu erſtärken möge. Die Kaiſerin wiſſe die denkwürdige
Feier und ihre nationale Bedeutung aus vollem Herzen zu würdigen.

Kiel, 19. Juni.
Geſtern hatten die deutſchen Panzerſchiffe „Heimdall“ und

„Hagen“ einen Thei

der

heil der amerikaniſchen und däniſchen Kameraden
zu einem gemeinſamen Feſte nach dem Vergnügungsort „Waldwieſe“
geladen und das Feſt war auf's Beſte verlaufen. e hatten, wie
die „Kieler Zeitung“ meldet, die Beſatzungen der W Sachſen“und m die Beſatzungen der franzöſiſchen chiffe „Hoche“
und „Dupuy de Lome“ zu gleichem Zweck nach der „Waldwieſe“
geladen. Die Feier wurde jedoch aufgegeben, da ſeitens des fran
zöſiſchen Oberkommandos eine Abſage mit dem Bemerken einlief, die
ranzöſiſchen Mannſchaften würden während der Anweſenheit im
ieſigen Hafen überhaupt nicht an's Land beurlaubt. Feſtliche Ver

anſtaltungen, wie die geſtrige, finden fortan täglich ſtatt.

Am Kanal Alles bereit!
Eine impoſante Feſtſtraße von 100 Kilometern das iſt

das Bild, das der Kanal in ſeiner geſammten Ausdehnung, vom
Außenhafen bei Brunsbüttel bis nach Kiel, bietet. In allen Ort-
ſchaften, nicht nur in denen, die unmittelbar am Kanal gelegen ſind,
ſondern auch in den benachbarten Orten des Hinterlandes herrſcht
eine unbeſchreibliche Aufregung, ein Feſtrauſch, der die Geſammtheit
der Einwohnerſchaft gepackt, eine Begeiſterung, die jeder Beſchreibung
ſpottet. Von den Ortſchaften des Kanal-Hinterlandes finden Maſſen
auswanderungen ſtatt zu Hunderten ſtrömen die Leute zu den Ufern
des Kanals, wo große Feſtplätze für die Städte- und Ortſchafts-

vereinigungen ſowohl wie für einzelne größere Vereine reſervirt ſin
Die Folge dieſes Menſchenzuſtromes war in den Kanalortſchoſten
eine plötzliche Wohnungsnoth und eine ungeheure Steigerung
Preiſe für Zimmer und Betten,
on Pahch 1' dieſe Feſtgäſte ihre Erwart

reilich a ieſe Feſtgäſte ihre Erwarkungen erfülltwerden, iſt noch die Frage. Das Publikum wird nicht ne
an den Kanal ſelbſt herankommen können. Jn einer Entfernung
von etwa 15 bis 20 Metern von den Kanaldämmen wird auf beide
Seiten der ganzen Linie, von Brunsbüttel bis Kiel, Infanterie Auf
ſtellung nehmen. Die kleinen Ortſchaften am Kanal, die ſeit Men,
ſchengedenken keine Einquartirung in ihren Häuſern haben,
haben nunmehr ſeit einigen Tagen das Vergnügen, Militär behen
bergen zu können Gäſte, die in den ſonſt ſo ſtillen holſteiniſchen
Dörfern und Flecken hochwillkommen geheißen und mit Freuden be
grüßt werden.

Die Aufſtellung der Infanterie am Kanalufer ſoll aber i
nur den Zweck einer militäriſchen Ehrenwache erfüllen, ſondern e
handelt ſich dabei gleichzeitig um einen Sicherheitsdienſt, weshal
auch jeder Mann mit zwölf ſcharfen Patronen ausgerüſtet iſt. Und
dem Militär ſchließt ſich noch die Gendarmerie an, die aus allen
Diſtrikten Holſteins in die Ortſchaften am Kanal zuſammengezogen
wurde und die ſchon ſeit Tagen die Afer des Kanals Tag und Nacht
abpatrouillirt und das Betreten der Dämme und Böſchungen ig
ſtrengſter Form verhütet.

Der Kanal ſelbſt bietet gegen früher ein eigenartiges und
intereſſantes Bild. Sämmtliche Bagger ſind verſchwunden ſie
ſind im Audorfer See placirt worden und kein Schleppkahn iſt
weit und breit zu ſehen. Dagegen aber bewegen ſich ſchon ſeit Mon,
tag größere Schiffe ungehindert über den Kanal. Montag iſt die
Yacht „Hohenzollern“ von Kiel nach Hamburg zurückgekehrt, und an
demſelben Tage haben mehrere größere Dampfer die Reſſe
nach Kiel gemacht. Geſtern lagen etwa acht Schiffe im
Jnnenhafen von Brunsbüttel. Sonſt aber gewährt der ganze Kanal
das Bild abſoluter Vollendung. Mit Ausnahme einer Stelle bei
Grünthal, wo die Uferböſchungen niedriger gemacht werden mußten,
iſt von einer Dammrutſchung, einem Schaden nirgends etwas zu
ſehen. Die Arbeiter, die in den letzten Wochen noch ſehr geſchäfüg
waren, ſind überall zurückgezogen worden nirgends erblickt man
etwas von ihnen.

Ein großes Arbeiterheer dagegen iſt noch in Brunsbüttel konzen
trirt aber nur, um bei den Veranſtaltungen zum feſtlichen
Empfang thätig zu ſein. Wie hat ſich hier das äußere Bild in
wenigen Wochen verändert! ie durch Zauber ſind Wege und
Plätze geſchaffen und alles Unvollendete oder auch nur Begonnene
vollendet worden. Man hat hier offenbar mit ungewöhnlicher
Energie gearbeitet. Selbſtverſtändlich hat auch die Erregung der
S cre hier ihren Höhepunkt erreicht. Der Ort iſt von

äſten überfüllt, und die Zimmerpreiſe haben eine geradezu ſchwin-
delnde Höhe erreicht. Ueberall wird noch eifrig geklopft und gehäm
mert, um die letzte Hand an einige der beflaggten und umkränzten
Tribünen und Zelte zu legen, die ſich in einiger Entfernung vom
Kanal erheben.

Auswärtige Preßſtimmen über die Kanalfeier.
Das öſterreichiſche „Fremdenblatt“, die „Preſſe“, das „Neue

Wiener Tagblatt“ und das „Wiener Extrablatt widmen der Er
öffnung des Nordoſtſeekanals äußerſt ſympathiſche, die Bedeutung
des neuen Verkehrsweges würdigende Artikel, in denen überein
ſtimmend die Kieler Eröffnungsfeier als ein Friedensfeſt erſten
Ranges bezeichnet wird.

Die Feier in Kiel findet in den Budapeſter Blättern lebhaften
Wiederhall. er „Peſter Lloyd“ ſchreibt: „Der Nordoſtſeelanal
rückt die Bürger Deutſchlands einander näher er iſt ein Stück
innerer Einigung und damit auch ein Stück innerer Friedensarbeit,
denn der Friede ruht am n ewahrt in dem ſtarken Arn
einer umſichtigen Macht. er aber ſein eigenes Haus mit Palli
ſaden umgibt, thut das nicht zu dem Zwecke, in des Nachbars Hauz
einzufallen. Jnſofern Deutſchland auf ſeine territoriale Sicherheit
bedacht iſt, bedroht es gewiß nicht die Sicherheit anderer
Staaten; inſofern es aber ſeine wirthſchaftlichen Kräfte zu fördern
trachtet, heimſen auch die anderen Staaten aus dieſer Förderung
üppige Kräfte ein.“ Der „Peſti Naplo“ ſchreibt „Der demonſirative
Einklang der europäiſchen Mächte iſt ein erfreuliches Zeichen. Gar
Europa honorirt damit die Friedenspolitik des Dreibundes. Es gieb
keinen Staat mehr, der dieſem Bündniſſe einen offenſiven Charakter
beilegen möchte. Dies iſt in das europäiſche Gemeinbewußtſein über
gegangen und darum wirkt die Kieler Feier beſchwichtigend auf all

nationalen und politiſchen Gegenſätze.“
Die Kieler Feſtlichkeiten beſprechend, hebt das ruſſiſche „Journal

de St. Pétersbourg“ den Umſtand hervor, daß ſich an denſelben
nicht allein die deutſchen Souveraine und Behörden, ſondern auch
die Repräſentanten aller europäiſchen Mächte und der Vereinigten
Staaten von Nordamerika betheiligten und ſagt: „Es handelt ſich
dabei um ein epochemachendes Ereigniß nicht allein für Deutſchland
ſondern auch vom kommerziellen Standpunkt für alle Staaten
welche am WeltenVerkehr Theil haben.“

Die „Nowoſti“ bemerken, die Annahme der Einladung zu der
Kieler Feier durch alle Mächte bezeugt die Hochachtung derſelben für
das Deutſche Reich und ſeinen Monarchen „Die Nowoje Wremja“
an hervor, daß der Nordoſtſeekanal, abgeſehen von ſeinen militäri
chen Zwecken auch eine friedliche, weltökonomiſche Bedeutung habe.

Die „Birſhewyja Wiedomoſti“ machen gegen die Verdächtigung
dent daß der Nordoſtſeekanal zu aggreſſiven Zwecken erbaut wor
en ſei.

uch in Frankreich hat man keinen anderen Gedanken als
L affairo Kieloise.“ Man will durchaus über das Fatale der Lagebinwegkommen, da man fichs doch nicht eingeſtehen kann daß man

widerwillig einen Höflichkeitsakt vollzog, was doch einem Zwang allzu
ähnlich iſt. So muß nun das reiche Regiſter der Phraſe herhalten
„Figaro“ meint Der künſtliche Glanz des Kieler Feſtes iſt nun
mehr ein Detail zweiter Ordnung. Deutſchland liefert die Dekoratlon,
aber Frankreichs und Rußlands Alliance et hauptſächlich die Auf
merkſamkeit der Welt an. Man wird in Kiel nicht Europa unter Preußiſcher

disciplinirt, ſondern in zwei geſonderte, faſt drohende
ager getheilt ſehen!“ So der „Figaro“. Was ſagt das Chamäleon

aber zu dem Empfang des Franzöſiſchen Eskadre-Kommandanlken
durch den Prinzen Heinrich. C'est lo comdle, n'est ce pas Aber
Rußland wird ſich ganz beſonders angenehm berührt fühlen, durch
die Wendung von der drohenden Haltung, wie überhaupt durch die
Pariſer Preſſe. Bald wird die Schaffung eines ſchriftlichen Bünd
niß Vertrages als unaufſchiebbar bezeichnet, falls ſich Rußland
und Frankreich nicht lächerlich machen wollen. „Seit vier Jahren

ſagt der „Gaulois“ ſind die Verlobungsringe ausgelauſcht,
und Frankreich hat es wahrlich nicht an Brautgeſchenken fehlen
laſſen Andere Blätter fordern wieder auf, alle Hoffnungen fahren
zu laſſen, da Rußland das Eine niemals gutheißen werde die Rück

ElſaßLothringens auf kriegeriſchem Wege. Die Alliance
rage wird früher oder ſpäter die Regierung ſtützen. Es raſt der

See und will ſein Opfer haben.

Aus Nah und Fern.
Ein ſonderbarer Prozeß. Ein Student in Bräſſel hat

einen blutjungen Löwen gekauft, deſſen Entwickelung er ſtudiren
wollte. Das noch unſchädliche „Leuchen“ erhielt einen Stall zurWohnung, der neben dem Pferdeſtalle eines Nachbarhauſes lag; ir

dem Pferdeſtalle ſtand ein Pferd. So weit war alles in Ordnun
Inzwiſchen war der junge Löwe faſt unmerklich gewachſen, ohne da
etwas Beunruhigendes oder Aufregendes voxgekommen wäre. akennt den ſcharfen Geruch, den ein Beſſen verbreiten. u
es, daß auch das Pferd die nahe Gefahr roch, und eines Tage
wurde es von ſolger Furcht ergriffen, daß es drch usſchlagen die

die von dem De

ſoweit ſie noch überhaupt zu be

nicht ſehr feſte Backſteinwand zerbrach
trennte. Als der Letztere ſich ſo plötzlich erwartetengegenüber ſah, wurde er etwas ſtieg aber that er ſofort ſeine Pflicht als a t
aber that er ſofort ſeine Pflicht a n ePferd und erwürgte es. Jetzt fordert 3 ß b.
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hlung für das von dem Löwen geködtete Reitthier, und der Be
ger des Löwen behauptet, daß der Beſitzer des Pferdes auf ſeine
oſten die Scheidewand wieder herſtellen laſſen müſſe, da das Pferd

in unerhört frecher Weiſe den Wohnſitz des Löwen verletzt und ſich
gewiſſermaßen eines Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht habe. Da
man nicht in Güte einigen konnte, wird die merkwürdige Ge
ſhichte noch die Gerichte beſchäftigen.

Revolte in Schleſien. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ meldet,
tam es in Mikultſchütz, Kreis ger anläßlich der Uebergabe des
pfarramtes an den neuen katholiſchen Pfarrer zu Zuſammenrottungen,
die in Aufruhr und Landfriedensbruch ausartekten. Die Menge drang
in das Pfarrhaus, mißhandeite die Leute in demſelben und zerſchlug
die Möbel. Auch der Kirchhof wurde von der Menge angegriffen,
wobei Gendarmen durch Steinwürfe verletzt wurden. Die Gen-
darmen machten von der Waffe Gebrauch und verwundeten zwei
Perſonen ſchwer, zwei andere leicht. Der Landrath hat Hilfe ab
geſandt. Die Rädelsführer ſind verhaftet worden.

Eine Rieſenpetition, welche die Mäßigkeits- Vereine
der Frauen der ganzen Welt zu Stande gebracht haben,
iſt mit dem Dampfer „Berlin“ in Southampton eingetroffen. Die
Petition zählt nicht weniger als zwei Millionen Unterſchriften. Sie
ſoll den verſchiedenen europäiſchen Regierungen vorgelegt werden,
um dieſelben zu bewegen, den Handel mit geiſtigen Ge-
iränken zu unterdrücken. 130 amerikaniſche Damen,
Leiterinnen der i eine in den Vereinigten Staaten,
haben dem Rieſenbuche das Geleite gegeben. Jn Southampton
wurden ſie von Lady Henry Somerſet und anderen Mäßigkeits
Apoſteln empfangen.

Wegen Menſur verurtheilt. Das Führter Landgericht ver
urtheilte die Erlanger Studenten Haas, Margraff, Schnitzlein und
Strohmeyer wegen Zweikampfes z je drei Monaten, den Menſur
wirth Berger wegen Beihilfe zu 23 Tagen Dinge alt

Ein ſelteuer Spazierſtock. Aus dem Holze des in dem olden
urgiſchen Brake an der Weſer abgebrochenen alten Kriegsſchiffes
„Renown“ hatte ein Herr Steinwedel in Oldenburg dem Altreichs
inzler einen Spazierſtock anfertigen laſſen. Fürſt Bismarck hat in
7 nhsndigen Schreiben ſeinen Dank für das Geſchenk aus

eſprochen.t Verurtheilt. Der Bankräuber Henry Beſton, welcher am
13. April d. J. in der Frankfurter Reichsbankſtelle einem Ausläufer
20000 A. aus der Taſche ſtahl, wurde von dem Landgerichte heute
zu 3 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

China wird gerächt. Eine in Shanghai erſcheinende chineſiſche
de veröffentlicht „auf Grund eines Telegramms aus Berlin“
die ſelgende für alle Söhne des „himmliſchen Reiches“ äußerſt tröſt
liche Nachricht: „Wir erfahren, daß Deutſchland Japan den Krieg
erliärt hat, nicht offen, ſondern insgeheim. Deutſchland hat bereits
eine mächtige Flotte ausgeſandt, die drei Mal ſtärker iſt als die
Ware an den japaniſchen Emporkömmlingen Rache zu nehmen.

as iſt die gerechte Strafe des Himmels. Die Götter, erzürnt über
die Anmaßung der Japaner und deren Mißachtung der göttlichen
Geſetze, haben ſo eine unbeſiegbare Macht ausgeſandt, um das
japaniſche Reich und ſein Volk zu zerſtören und zu vernichten. Es
eſchiceht ihnen Recht. Wir brauchen uns um die Rache nicht zuh mern der Himmel und Deutſchland thun dies für uns, und wir

können mit verſchränkten Armen zuſehen, wie ſie unſere ſchändlichen
Feinde vernichten.“ Das gefiele den Chineſen ſo! D. R.

Treue Liebe. Jn der „Agony Column“, zu deutſch der
„Schmerzensſpalte“ der „Times“ ſtand dieſer Tage folgende Annonce:
„Würde der Herr noch einmal ſprechen der 1864 in London ſagte,
daß er mich liebe und dann, daß ich ihn r ewieſen Nichtsvergeſſen. Die Eltern todt. V. D. O.“ Seli nd die ſich ein
immergrünes Herz bewahren. Welch ein wunderbares Gedächtniß
P doch die Dame, die noch an die Liebesworte denkt, die r ein

on Juan vor 31 langen Jahren zugeflüſtert hat, und die jetzt noch
daran glaubt!

Die Kurliſte von Teplitz-Schönau weiſt bis zum 12. Juni
W 822 Parteien für Teplitz und 260 für Schönau auf. Jn der

ubrik „Charakter“ e bei den weiblichen Kurgäſten noch
immer die ſeltſamſten W ieegee wie „Konſiſtorial-Kanzliſtens
gemahlin“, „Oberlandesgerichtspräſidentensgemahlin“, „Mufiklehrers-
gemahlin“, „Kollegienaſſeſſorswittwe“, „GendarmerieOberſtwacht
meiſtersgemahlin“, „Primärar tensgemahlin“, „k. k. Hofburgſchau
ſpielersgemahlin“, „Glasrafſineurswittwe“, „Fleiſchermeiſtersge
mahlin“, „Reiſendensgemahlin“ und andere mehr.

r.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der goldenen Aue 18. Juni. (Rentenab
löſungen.) Jn der goldenen Aue z der Acker nicht nur
oldenen Ernteſegen ſondern auch ſchwere Abgabenlaſten und zwar
etztere in Folge der Verſchenkung großer Landflächen durch die
roßen und kleinen Landesherren an die Stifter und Klöſter zuohauſen, Walkenried, Jlfeld und Stolberg, welche dieſeLändereien

egen jährliche Zinsfruchtabgaben an die Bauern der Dörfer, in derenden ſie lagen, austhaten. So hatten z. B. die Bauern des Dorfes
örsbach an Zinsfrüchten jährlich ſo viele Marktſcheffel (à 12 Scheffel)

abzuliefern, als es Tage im Jahre giebt. In dieſem Jahrhundert
ſind dieſe Zinsfruchtabgaben in Geldrente zur Ablöſung verwandelt
worden, deren Zahlung meiſt recht drückend für die Rentengeber
war. In dieſem Jahre endlich hat ſeit dem 1. April die Renten
zahlung angefangen aufzuhören und in den nächſten Jahren werden
nach und nach die Rentenzahler ſämmtlich von dieſer Laſt frei wer
den. Da tritt denn aber für Viele gleich wieder eine neue Renten
abgabe ein Die e er der früheren geiſtlichen Ländereien im ehe
mals hannöverſchen Theile der goldenen Aue, welche als ſolche von
der Zahlung einer Grundſteuer befreit waren, erhielten nach der
Einverleibung Hannovers von der preußiſchen Regierung zu Hildes
heim in den letzten Jahren eine entſprechende Geldentſchädigung für
den Wegfall dieſer Grundſteuerfreiheit ausgezahlt, was ſie ſich wohl
gefallen ließen. Jetzt aber nach der Ueberweiſung der Grundſteuer
an die Gemeinden ſollen und müſſen dieſe Landbeſitzer jene Geld
entſchädigung an den Staat zurückzahlen, für Viele derſelben eine
bittere Nuß, da das erhaltene Geld meiſt ausgegeben iſt. Für Die

welche jene Entſchädigung nicht ſofort zurückzahlen können,
ſt die Rentenzahlung in Ausſicht genommen.

o Weißſenfels, 19. Juni. (Falſches Geld.) Jnmehreren hieſigen Geſchäften wurden geſtern von zwei etwa
S jährigen, gutgekleideten jungen Leuten falſche Fünf, Zehn,
Fünfzigpfennig und Markſtücke ausgegeben. Die Falſchſtücke, welche
aus einer Zinklegierung hergeſtellt zu ſein ſcheinen, ſind täuſchend
ausgeführt, laſſen ſich aber leicht dadurch erkennen, daß ſie biegſam
ſind und bei mehrmaligem Biegen brechen.

M Eilcuburg, 19. Juni. (Lehrerkonferen z.) Geſtern
a unter Vorſitz des Herrn Kreisſchul-Jnſpektors Sup. Wurm die

rühjahrsLehrer Konferenz ſtatt. Lehrer GöckerDoberſchütz ſprach
über „Die Einheitlichkeit des Katechismusunterrichts in Schul und

farrunterricht“. Einen zweiten Bericht über daſſelbe Thema hatte
aſtor BrunnerWeltewitz übernommen. Nach Zuſammenfaſſung am
chluß der Beſprechung einigte man ſich in folgenden Punkten

Die Einheitlichkeit iſt ſelbſtverſtändlich im Stoff der Unterricht in
der Schule ſei ein grundlegender, im Konfirmandenunterricht ein
ausbauender, beſonders ſei die Gliederung des Stoffes und die

und Worterklärung in Schule und Konfirmandenunterricht
ieſelbe.

Torgau, 17. Juni. Der Zuſchlag für den Abbruch dergen alten halben hölzernen und Herſtellung der neuen eiſernen

Elbbrücke iſt der Firma J. E. Chriſtoph in Niesky übertragen
worden. Die vier abgegebenen Gebote auf rung einer Noth
drücke bewegen ſich zwiſchen 14000 und 22 000 Mk. Das niedrigſte
Angebot gab Maurermeiſter Erler in Tenburs bei Uebigau ab.

Harveraedt 18. Juni. (Das hieſige chwur-
J 4 verurtheilte in ſeiner heutigen Sitzung den Schuhmacher
iarl Müller aus Unſeburg bei Egeln wegen 51 zur vorſätz

lichen Brandſtiftung zu 3 Jahren Zuchthaus und ünf Jahren Ehr
verluſt. Von der der Anſtiftung zur vorſätzlichen Brand
ſtiftung wurde der Angeklagte freigeſprochen.

8 Rudolſtadt, 20. Juni. (Der Landtag) unſeres Für
ſtenthums iſt, wie ſchon in der Halleſchen Zeitung mitgetheilt wurde,
auf den 27. Juni einberufen. Wie man hört, iſt die Einberufung
z dem Zwecke erfolgt, um die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung des
ſelben zu dem Staatsvertrage mit Preußen in Betreff des Erwerbs
der Saal Eiſenbahn herbeizuführen. ei dieſer Gelegenheit wird
dem Landtag auch eine Vorlage in Betreff der Ausführung einer
Eiſenbahn zwiſchen Frankenhauſen und Sondershauſen unterbreitet

werden. Was den Bau dieſer Linie anbetrifft, ſo dürfen
denſelben irgendwelche Schwierigkeiten nicht mehr im Wege
ſtehen, da, wie verlautet, pekuniäre Opfer irgend welcher Art nicht
gefordert werden. Auch von dem Orte Rottleben, der Station
werden würde, wird man nur die unentgeltliche Hergabe von Grund
und Boden verlangen. Dagegen werden die Sondershäuſer Kali
werke, ſowie die Esperſtedter Kohlengruben, welche beiden Unter
nehmen erſteres wegen vortheilhaften r letzteres wegen
günſtigen und vermehrten Abſatzes von Kohlen ein großes
Intereſſe an dem Zuſtandekommen der Bahn haben, eine Subvention
zum Bau der Linie zu leiſten haben und, wie man ſagt, aus dem
angeführten Grunde auch gern dazu bereit ſein.

z Leipzig, 19. Juni. (JZur Sedanfeier 1895. Groß
feuer.) Am Dienſtag Abend hatten ſich auf Einladung des vor
jährigen Hauptausſchuſſes für die volksthümliche Feier des Sedan
tages die Vertreter der hieſigen Vereine in der ver
ſammelt, um über die diesjährige 25 jährige Feier der Wiederkehr
der Ruhmestage von 1870/71 zu beſchließen. Es wurde beſchloſſen,
den bisher 7 gliedrigen Hauptausſchuß aus 9 Gliedern beſtehen zu
laſſen. Mit dem Wunſche, daß ſich die diesjährige 25 jährige Jubel
feier zu einer beſonders allgemeinen und impoſanten geſtalten möge,
ſchloß der Herr Vorſitzende die Verſammlung, in welcher 80 Vereine
mit 18500 Mitgliedern vertreten waren. Jn der Nacht zum
Mittwoch brach in dem an der Ecke der Reichsſtraße und
des Schuhmachergäßchen belegenen Grundſtücke Feuer aus.
Daſelbſt war in der Wohnung des Reſtaurateurs Hartl in der zweiten
Etage durch unvorſichtiges Umgehen mit einer Spirituslampe durch
eine ältere Kinderfrau ein viele Menſchenleben bedrohendes Unglück
entſtanden. Erwähnte Frau hatte, wie es ſich nunmehr herausge-
ſtellt, dem unruhig gewordenen, etwa einhalbjährigen Kinde auf
dem Spirituskocher die Milch wärmen wollen und unvorſichtiger Weiſe
Sviritus in die noch brennende Lampe nachgegoſſen. Dadurch ent
zündete ſich ſofort auch der Brennſtoff in dem Gefäß und ſpritzte
auf die in nächſter Nähe befindlichen Gegenſtände. Mit Geiſtes

egenwart riß die alte Frau das Kindchen aus ſeinem Lager undſt te damit die Treppen hinunter und auf die Straße, legte es in

ein Bettchen eingewickelt, auf das Trottoir und wollte in die Wohnung
zurück eilen, um noch mehr zu retten. Allein der erſtickende Rauch
und die hellen Feuerflammen machten dies unmöglich. Zum Glück
iſt ein Verluſt an Menſchenleben nicht zu beklagen; dagegen hat das
erwähnte Kindchen am Arm und im Geſicht einige Brandwunden
davongetragen. Gegen die Frau, die das Unglück verſchuldet hat, iſt
die Unterſuchung eingeleitet worden.

Dresden, 19. Juni. (Die Fußtouriſten um die
Welt), Guſtav Kögel und Fred Thörner, wurden geſtern Mittag
von Sr. Pag. Hoheit Prinz Friedrich Auguſt im königl. Palais
empfangen. Se. königl. Hoheit unterhielt ſich längere Zeit mit den
Herren, nahm deren Bilder entgegen und trug ſich in das Tagebuch
der kühnen Fußgeher ein. Eine gleich liebenswürdige Aufnahme
K. die Herren bei Herrn Oberbürgermeiſter Geh. Finanzrath

eutler und anderen hervorragenden Perſönlichkeiten.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 18. Juni. Der Poſtdampfer „München“, Capt.

A. v. Cöllen, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, nach Baltimore
beſtimmt, iſt heute 9 Uhr Vormittags wohlbehalten in Newyork
angekommen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull).
Saale und Uunfſtrut.

Fall. WuchsStraußfurt 19. Juni 1,40. 20. Juni 1,35 6,05
alle III a 4 1,92. 0 2 1,94rotha. J 2,02. 7 1,88 0,04Alsleben 18. 7 1,86. 19 x 1,8 0,06 u

Elbe
Außig IIIIIIII 18., Juni 22 0,82. 19, Juni 7 0,70. 0,12 un
Dresden e e a 0,38. 0,52. 0,14Wittenberg e e 2,64. 7 77 2,35. 0,19Barby III 2,31. 7 2,21 0,10Magdeburg er 9 72 1,88. I J 1,87. 0,01Witten berge e e 7 2,1 3. i 2,22. n 0,09

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg

Freitag, den 21. Juni: Wolkig, meiſt trocken, mäßig

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
An der Börſe erhält ſich die Meinung, daß die 4prozent.

Chineſiſche Anleihe von 16 Mill. Pfd. Sterling noch nicht end
giltig abgeſchloſſen iſt und darauf gründet ſich die Hoffnung, daß die
große Operation doch noch den deutſchen Geldmarkt beſchäftigen
dürfte. An dieſer Hoffnung hält man namentlich auf dem Markt
der Eiſen und KohlenAktien feſt, denn man iſt überzeugt, daß eine
Betheiligung Deutſchlands bei Chineſiſchen Finanzoperationen auch
der deutſchen Jnduſtrie die Antheilnahme an der Wiederherſtellung
der chineſiſchen Bewaffnung, an der Rekonſtruktion der Marine, end
lich an den Eiſenbahnbauten ſichert, mit denen China, wie man
meint, jetzt in großem Umfang beginnen wird. Beſtimmte Nach
richten über den Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen den chineſiſchen,
ruſſiſchen und franzöſiſchen Bevollmächtigten liegen allerdings noch
nicht vor, in Paris herrſcht Schweigen, in London iſt man dem An
ſchein nach ohne neuere Nachrichten, von Petersburg aus wird aber
mitgetheilt, daß die Unterſchrift der chineſiſchen Regierung zwar noch
nicht r xeut iſt, daß man ſie aber mit Sicherheit in dieſen Tagen
erwartet.

Viehmärkte.
Berlin, 19. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 385 Rinder, 7469 Schweine, 2011 Kälber,
1183 Hammel. Von den Rindern fanden nur ca. 150 Stück zu
ziemlich unveränderten Preiſen Käufer. Der Schweine markt ver
lief langſam und gedrückt, wird aber ziemlich geräumt. I. 40--41
ausgeſuchte Poſten darüber, II. 38--39 III. 35--37 C für
100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ge
drückt und ſchleppend. I. 57 59 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 54 56 III. 48--53 für ein Pfund Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markt fand nur unweſentlicher eng ſtatt.

Wittenberg, 18. Juni. Der geſtrige Schweinemarkthierſelbſt war nur wach ſchickt. Ferkel waren 584 Stück aufge

trieben, von denen das Paar mit 10--15 bezahlt wurde. Läufer
W 71 zum Verkauf und wurde für dieſe 15—-21 A. per Stück

eza
Hamburg, den 19. Juni. (Bericht der Notirungs

kommiſſion Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern
ſchaut 16. bis 19. r 1895. Bezahlt wurde

eſte ſchwere reine eine 40-41 20 Tara, SchwereMittelwaare 39-40 A. Tara Gute leichte Mittelwaare
42—43 22 Tara Geringere Mittelwaare 40--42
24 Tara Sauen nach Qualität 31-32 ſchwank. Tara. Der

Marktberichte,.

Baumwollſaatmehl,
b. L. 120 Ac., J.-L. 122.

b. L. 107, r pt7
110, J.

b. L. 95, J.-L. 100.

dem offenen Markte per Oſtbahn 10292 Kilogramm, von den
Stadtlägern 75 312 Kilogramm zugeführt waren, befanden ſich bei
Beginn deſſelben 7500 CEtr. eingelagert. Das Geſchäft entwickelte
ſich erſt ruhig, wurde dann ſchleppender und zeigte ſich ſchließlich
flotter mit einem Preisaufſchlag von 6--10 A. über Vorjahr für
beſſere Qualitäten, in einzelnen Fällen etwas darüber, wenn es ſich
um feine Wollen handelte. Verkauft wurde bis jetzt reichlich ein
Drittel, in Anbetracht der geſtern abgehaltenen Verſteigerung Deut
ſcher Rückenwäſchen, die befriedigenden Verlauf zeigte, ein immerhin
gutes Reſultat. a waren feine Tuch und beſſere Stoff
wollen, vernachläſſigt Kammwollen. Der größte Händler brachte
circa 300 Centner, der kleinſte circa 10 Centner, der größte Pro-
ducent circa 130 Centner, der kleinſte 7 Centner zu Markte. Ueber
einzelne gezahlte Preiſe werden wir in unſerm Abendbericht referiren.
Die von den auswärtigen Plätzen vorliegenden Nachrichten übten auf
die hieſige Tendenz keinen Einfluß aus.

Wittenberg, 18. Juni. Wollmarkt. Die Anfuhr von
Wolle hielt ſich am Tage in mäßigen Grenzen. Jm
Ganzen waren auf 18 Wagen ca. 45 Centner angefahren, welche
mit 80--100 per Centner verkauft wurden. Jm Vorjahre betrug
die Anfuhr 220 Centner und der Preis 77—-90 A. Jn Arnſtadt
wurde in dieſen Tagen die Wolle mit 105 A. per Centner bezahlt.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 19. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine in feſter Haltung, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 145-—-162 Mt. u. Qualität bez., Lieſerungsqualität 157 Mk. bez., gelber märk.
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
155,75 155,50 155,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 156,75-—156,50
bis 157,25 Mk. bez., per Oktober 157,25——-157,75 Mk. bez., per November Mk. bez., per
Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine ſtill, gekündigt 1000
To., Kündigungspreis 131 Mk., loco 128--134 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
132 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez,., Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 132,5 bis
132,25 132,75 132,5 Mk. bez., per Auguſt 134,5 Mk. bez., per September 136,5--136
bis 136,25 Mk. bez., per Oktober 136—-137 Mk. bez., per November Mk. bez., per
Dezember Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 108--120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. ioco behauptet, Termine behauptet, gekündigt 200
To., Kündigungspreis 129 Mk. bez., Loco 122—150 Mt. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125——-134 Mk. bez., feiner 136

bis 146 Mk. geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125 134 Mk. bez., feiner 136— 146 Me. bez., geringer u Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126 186 Mt. bez., feiner 138--146 Mt. bez., ruſſ. 122131 Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 129,5 Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 125,5--125,25 125,5 Mk. bez., per Oktober
125,5 125,25 Mk. bez., per November 124,5 Mk. bez.

Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 119--125 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 120- 123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September

Nk, bez., per Oktober Mk. bez.
Magdeburg, 19. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen

148 152 MRt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 138--146 Mk.,
alter Nk., neuer Rauhweizen 134--144 Mk., Roggen 130--138 Mt., Chevalier
gerſte NMk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 122—136 Mk. für 1000 Kilogr.

Köln, 19. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,75, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Mannheim, 19. Juni. Weizen per Juni Mk. per Juli 15,45 Mk.
per Nov. 15,65. Roggen per Juni Mk., per Juli 13,20 Mk., per Nov. 13,70 Mk.

Hafer per Juni Mk., per Juli 13,00 Mk., per Nov. 13,00 Mk. Mais per
Juni per Juli 12,90, per Nov. 11,70.

e Wien, 19. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,23
Gd., 7,25 Br., per Herbſt 7,34 Gd., 7,36 Br. Roggen per Frühjahr Gd., Br.,
per MaiJuni 6,25 Gd., 6,28 Br., per Herbſt 6,31 Gd., 6,33 Br. Mais ver Mai-

uni 6,78 Gd., 6,80 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,46
d., 6,50 Br., per Herbſt 6,16 Gd., 6,18 Br.

Paris, 19. Juni. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 18,70, per Juli
20,00, per JuliAuguſt 20,10, per Sept. Dez. 20,90. per Juni
11,25, SeptDez. 12,15.

Amſterdam, 19. Juni. Weizen auf Termine höher, per Juni per
per Juni per Juli

Hafer

Roggen ruhig,

Nov. 166. Roggen loco feſt, auf Termine höher,
113, per November 118.

Antwerpen, 19. Juni. Weizen träge. Roggen ruhig.
ehauptet.behauptet. Gerſte

London, 19. Juni. An der Küſte 19 Weizenladungen angeboten.
Frtersburg, 19. Juni. Weizen loco 8,75. Roggen loco 5,90. Hafer

3 eNeweork, 19. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 762,, Weizen per
Juni 751 per Juli 757 per Sept. 76 per Dez. 789),. Mais per Juni
per Juli 54, per Sept. 55 Mehl 3,06. Getreidefracht 1.

Chicago, 19. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 71 per Juli 717 Mais
per Mai 48

Zucker.
Hamburg, 19. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88 o

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,75, per Auguſt 9,97
per Oktober 10,25, per Dezember 10,40. Matt.

Paris, 19. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50.
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Juni 28,25, per Juli 28,37 per Juli
Auguſt 28,50, per Oktober-Januar 29,25.

London, 18. Junt. 96 Prozent Javazucder loco 117 ruhig, Rlben Rohzucker loco
95 ruhig.wert 19. Juni. Zucker: Muscovado 231 Cents; roh Centrifugal 310 Tents,

raff. granul. Cents.New York, 19. Junk. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27

Kaffee.
Hamburg, 19. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Juni

749 per September 7497,, per Dezember 73, per März 72. Schleppend.
Havre, 19. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 15 Points Baiſſe.
Havre, 19. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

b good average Santos per Juni 93,25, per September 92,50, per Dezember 89,75.
uhig.

Amſterdam, 19. Juni. JapaKaffee good ordinary 54.
Rew-ork, i9. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do, Rio Nr. 7 per Juli 14,70,

do. do. per September 14,80.

Petroleum.
Berlin, 19. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Terinine feſter. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 23 Mk.,
per Oktober 23,2 Mk. per November 23,4 Mk., per Dezember 23,6 Mk.
7 o Bremen, 19. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Höher. Loco

„20 Br.
Stettin, 19. Juni. Petroleum loco 11,60.
Antwerpen, 19. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 20 Verkäufer

per Mai Br., ver Juni-Juli Br., per September Dezember Br. Feſt.
New-York, 19. Juni. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia

7,60, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 150 nom.

Spiritus.
Berlin, 18. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 190 Liter.

à 100 Proz. 10 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt 20000 Liter.
Kündigungspreis 42,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Juli 48,8
42,4-—42,5 bez., per Auquſt 43 42,6 42,8 bez. per September 43,9--43 43,1 bez., ver
Oktober 42,9 425 42,7 bez., per November 41,9--41,6 bez., per Dez. 41,6-41,4 bez-

Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend. Nordhanſen, 19. Juni. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Fatz ab



Brennerei 62,00-64,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
57,00-—59,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Stettin, 19. Juni. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,80.
Poſen, 19. Juni. Spiritus loco ohne Faß (80er) 57,20, do. loco ohne Faß

50er 37,40. Behauptet.
Breslan, 19. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben ver Juni 57,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 37,90.
Paris, 19. Juni. Spiritus feſt, per Juni 31,75, per Juli 32,00, per Jnli

Auguſt 32,00, per Sept.Dez. 32,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 19. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge

eündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,1 Mk., per Juli per Auguſt per Sepember 46,1 Mk., per Oktober 46,1

46,2 bez., per November 46,8 Mk., per Dezember 46,8 Mk.
Stettin, 19. Juni. Rüböl loco ſtill, per Juni 45,00, per Sept. Oktober 46,76.
Köln, 19. Juni. Rüböl loco 50,00, per Oktober 48,80 Br.
Breslan, 19. Juni. Rüböl per Juni 46,00, per Oktober 46,50.
Varis, 19. Juni. Rüböl ruhig, per Juni 49,00, per Juli 49,ß0, per JuliAuguſt

46,25, per September Dezember 49,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 19. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--1156 Mk. Erdnußkuchen 105 bis

Hamburg, 18. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17—171 Mk, Liefe
rung per Juli-Auguſt 171 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 161 16,
Mark, Lieferung per Juli-Auguſt 162 17 Mk., Superior Stärke 171 18 Wk.,
SuperiorMehl 171 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

Stroh. Heu.105 7 Ferlin, 19. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—4,82 Mtk., Heu 2,80——3,80 Mk. per
ogramm.

Magdeburg, 19. Juni. Richtſtroh 8,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2,60-—3,00 Mk.,
Heu 6,00-7,60 Mk. per 100 Kilogramm.

Leipzig, 19. I. Stroh, Flegeldruſch 2,25—8,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-—
2,00 Mk., Heu 3,00-—3,60 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
BVerlin, 18. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham
90-1,60 Mk., Butter 1,80--2,40 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-4,00 Mk.

per ch

Magdeburg, 19. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 6,94-1,10 Mk., von derKeule 30 1,40 ar Bauchfteiſch 1,10-—1,20 Mtk., Schweinefleiſch 1,20— 1,40 Mk., Kalb

fleiſch 1,10--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,30 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,50-3,40 Mk. per Schock.

Parhuxs 18. Juni. Schmalz. Steam 33,25 Mk., Fairbank 29 Mk., Armour
Spezial 36,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 35,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz und Schaub 41-—44,00 Mk., Schlachterſchmalz 65,00 Mk., iteSchmahz in Tierces

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 19. Junt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Juni 2,95 Mk. per Juli 2,972 Mk., per Auguſt 2,97 Mk., per September 3,00 Mk.
per Oktober 3,00 Mk., per November 3,021 Mk., per Dezember 3,02 Mk., per Januar
3,05 Mk., per Februar 3,02 Mk., per März 2,16 Mk., per April 8,10 Mk., per Mai
3,10 Mk. Umſatz 30 000 Kilogramm.

Bremen, 19. Juni. Baumwolle, upiand middling loco 365/, Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen. Willig.

Liverpool, 19. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 10 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen, Steigend.

Middling amerikaniſche Lieferungen per JuniJuli 32 Verkäuferpreis, per Juli
Auguſt 32 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 31 Käuferpreis, per September
Oktober 3 Käuferpreis, per Oktober November 3 Käuferpreis, per NovemberDe
zember 3 Verkäuferpreis, per DezemberJanuars „Verkäuferpreis, perJanuar Februar
s d. Verkäuferpreis.

Metalle.
n 4 SInsgow. 19. Junk. (Schlußbericht.) Rodeiſen. Mixed numbers warrants 43

sh. 41 d.
Amſterdam, 19. Juni. Bancazinn 379
London, 19. Juni. Silber 30 Lſtr.

ChiliKupfer 42 Lſtrl., per 3 Monat 42 Lſtrl.
Blei, ſpan. 102, Lſtrl., engl. 108, Lſtrl., Zinn 62 Lſtlr., Zink 142, Lſtrl.
18. Junt. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 shb, II. 7 Lſtrl. 81 h.
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eI x Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 110--116 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk. 35,50 Mt., in Firkins 36 00 Mtk., in Eimern 37,50 Mk. unverzo

ie g. Bremen, 19. Junt. Schmalz ruhig, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhield 341, Pfg. voF Seondon 10. Juni. Grin 4, alt. 8 on a. Gudah e die. deſteerns 39 hin Wort Ict mibbling loco i. Bub hre In ederHülſenfrüchte. Antwerpen, 19. Juni. Schmalz per Juni 88,, Margarine ruhig
Berlin, 19. Juni. (Amtlich.) Erbſen per h Kochwaare 132--160 Mehl. rüg:Mark bez., Victoria-Erbſen 150 175 Mk., Futterwaare 116-— k. nach Qualität. Keghenmehi Ar, 0 und 1 per 100 Kilo erantworBerlin, 19. Juni. (Amtlich.)

brutto incl. Sack. Gekündigt 1500 Sack, Kündigungspreis 18 35 Mk., per dieſen Monat
bez-, per Juli 18,35--00,00 bez., per Auguſt 00,00-—00,00 bez., per September

18,75-—18,8C bez., per Oktober 00,00 bez. Behauptet.
aber Na Nr. 00 22,25 20,0 bez., Nr. 0 20,26-18,76 bez. Feine Marken

tiz lt.
Roggenmehl Nr. O u. 1 18,50-18,00 bez., do, feine Marken Nr. O und 1 20,00--

18,50 bez., Nr. O 1,50 Mk. böber als Nr. O u. T per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Paris, 19. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 45,60, per Juli 45,50, per

18. Juni. Erbſen, zelbe, zum Kochen 20--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—-650
Mark, Linſen 20——65 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 19. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00--20,00 Mk., Speiſe
bohnen, 21,00--40,00 Mt., Linſen 16,00--40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 19. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und -Mehl 17,40 Mk.

16. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00--8,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Magdeburg, 19. Juni. Eßkartoffeln, alte 5,00-—6,00 Mk., neue 16,00--18 Mk.

Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht v ſöntio,
ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.

per 100 Kilogramm. Juli Auguſt 45,65, per September Dezember 46,00. Feſt. zu adreſſiren.
T Pr. Centr.Komm-. Obl.. 3 101,10 bz. G RybinskBologoye 5 Hannoverſche Bank i 117,60 G jCoursnotirun en Pr. Hyp.-A.B. VII-XII.. 4 t 101,80 bz. G Ruff. Südweſtbähn 4 HypothekenBank 184,60 W FuduſtrieActien.g do. do. TV-XVIII., unkündb. 4 104,30 z. G Transkautafiſche. 2 Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 1127,75 Art ij, Ios, b
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kaufe mei sHDom Zinn den 18. dieſes, ſteht Konkursvp erfahren Wegen Nachzucht verkaufe meine
ein großer Transport hochedel gezogener b id Wa enf erd e e u.Das Konkursverfahren über das Ver euiden genſperde, Täglich friſche e

mögen der Handelsfrau Anna Hintſch Dunkelfüchſe, 9 Jahr alt, Trakehner Stute, s 22.t zu Giebichenſtein wird, nachdem der in Ungar. Wallach, Pferde gehen flott und r P r P n9 r r r vom 18. Fe ſicher. [7291 S aruar angenommene Zwangs-
o w TLuxus eit un II enp erde veraleich Jarch S eſchluß Rittergut Spoeren II. liefert der [7463 s

J vom März 18 tätigt iſt, hier H. Teutschebein.in allen Größen und Farben, aus den beſten ungariſchen Geſtüten, beſonders zu durch cuſgeheken gt iſt P rovin zial-Ohbst- 8
bemerken 3 Paar große Carofſfiers unter bekannter Reellität zu äußerſt ſoliden Halle a/S., den 11. Juni 1895 R i e c 5Preiſen zum Verkaufe. Gaſthof „rothes Roß Halle a. S. a dnigl Anibgeiht, Abt v eitpfercl, Mustergarten Diemitz.

e v 9 e e 2 welches zugleich ſicherer Einſpänner iſt, e Z2H. Bavroheles, Pferdelieferant, Wien. enMHabe, Drackendorf bei Göſchwitz. SEin Transport der eſ en Konkursverfahren. s sArdener u. Däniſcher Des gerteegeſchenih Weec Bekanntmachung,

mögen an rau iktwe Amalie S8 SArbeitspferde g. das Ober-Erſatz- Geſchäft in der Stadt Halle a. S. betr. 23
S a:hen in ſchwerem und leichteren Schlage und Filzhu brit A. Lehmann in In Ausführung der Beſtimmung des S 69 Abſ. 6 der Wehrordnung bringe 9

C 2 4 find bei mir eingetroffen und ſteht Halle a e wird nach erfolgter Abhaltung ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das Ober-Erſatz Geſchäft für die Stadt 5

e e e 6,,8. und 9 Juli er. in Freghorg's Gnreealle aS. Bl am 4.,5.,6.,8. und 9. er. in Freyberg's Garten,Weinstein jun., Kal. Amtsgericht. Äbthellimg Vn. r JKrauſenſtraße 24, ſtattfinden wird.
G wchaggrr Vorſtellung gelangen diejenigen Militärpflichtigen, welche beim Erſatz

eſchä

a) für dauernd wizng zum Militärdienſt befunden,
b) zum Landſturm I. Aufgebots,

Halle, Merſeburgerſtr. 158. Konkursverfahren.
n In dem Konkursverfahren über dasMein an guter Lage in Zerbſt in Anh., Vermöermögen des Chemiker Erich Wernereder r der ler Garniſonsort. Gymnafium, Baugewerk- zu Halle a/S. Inhabers der eingetra 9 Edſtellung vorgemuſtert ſind; ferner

arbeiten an b Markranſtädt ſollen und d rieb Schule, in gutem m en Swlnhtege o) die von den Truppentheilen vor beendeter Dienſtzeit aus irgend einem Grunde
e des Seewallers hur Cchedeng von Er 5 vie wo den Speck nicht einſtelungsfähig abgewieſenen Ein

Die Verdingungsunterlagen liegen im Grundstück, v jährigFreiwilligen undBureau der Königlichen Eiſenbahn Be in welchem bisher Brauerei mit Ausſchank ſicht enden Worderongen An r vo 8) die beim Erſatz Geſchäft gefehlten und nicht gemuſterten Militärpflichtigen,
Dienſtſtunden (8 bis 3 Uhr) zur Einſicht mit gutem Erfolge betrieben, beſtehend in ſchluffaſſung der Gläubiger über dietriebsinſpektion J zu Leipzig während der ſofern dieſelben nachträglich hier zur Stammrolle angemeldet worden ſind.
aus und können gegen poſt und beſtell zwei Wohnhäuſern mit Hintergebäuden, nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der hab r 17 I n Wswechſels 2c. einen ſolchen nicht erhaeldfreie Einſendung von 30 4 (nicht in ar, z t z Ei Schlußtermin auf apen ienigen, welche wegen WohnungBriefmartem fur die Liefckung hen ar. Bodenräumen, gr. Kellerei, Eiskeller den 10. Juli 1895,

Verdingung.

haben, bis zum 1. Juli er. im Militär-Bureau Schmeerſtraße Nr. 1, II.
zu melden.Pflaſterſteinen und 40 (nicht in Brief Hof mit Einfahrt und dahinter Mittags 12 Uhr zmarken) für die Ansfüh ling en Haſt iegendem gr. Garten, zu jedem Geſchäf her dem Königlichen Amtsgerichte hier cheinen haben e der en Wnt o Vui t Angehörigen mit zu er

en w. n 1895 ſich eignend, beabſichtige ich Alters halber ſeſhſt. Kleine Steinſtraße f. Zimmer Wer ohne Entſchuldigung fehlt, ſich der Geſtellungspflicht entzieht oder zur
Vornittege h u unter günſtigen Bedingungen bald zu Nr. 31, beſtimmt. Vorſtellung unfähig macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft dis

zu 8 Tagen beſtraft.

Halle a. S., den 15. Juni 1895.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion der Stadt Halle a. S.

gez. Staude.

Halle a/S., den 15. Juni 1895.
Große, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Amtsgerichtws ein V 8
F W

[7385 verkaufen. [6949
Königliche Eiſenbahn-Betriebs- Carl Bergholz in Jerbſt,

inſpektion I. J J 2R tationsd. uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

irrt 3 Wochen.
eipzig, den 14. Juni 1895.

Mit 1 Beilage.
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mir m r rDer e 142. Halle a. S., Donnerstag, den 20. Juni 1895.na, z z d W l dehrer
ab imm Daß deutſche Geſchwader in der Kieler Buqht. WDern eine gefälligere, das Auge befriedigendere Form geben
dös Jn allen Verhältniſſen des Lebens verlohnt es ſich, feſtzu Bei der Schlußſteinlegung des Nordoſtſeekanals hat Deutſch

ſtellen, mit wem man es zu thun hat, mit Vertretern des männ land die Pflicht und zugleich ein Jntereſſe, ſich in voller
paar lichen oder des weiblichen Geſchlechts, mit Herren oder mit ſtärke zu rm Seine Flotte bildet den ren zur Be
griff Damen. Jm vorlie enden Falle handelt es ſich ſelbſtverſtändlich deutung des Nordoſtſeekanals und ſoll die remden Geſchwader
ände um Schiffe; ſind ſie männlichen oder weiblichen Geſchlechts 8 u ſagen in die Mitte nehmen. Schon liegt ſie an rothen
er zu Sagen wir „der“ Hagen oder „die“ Hagen Das Wort „Schiff“ Boſen verankert; vorn faſt im Winkel der Bucht die Panzertief ſelbſt giebt uns keinerlei n es verſteckt ſich hinter ſeiner a vom SiegfriedTyp, der Stolz unſerer maritimen Wehr
von ſächlichen Neutralität. Mittlerweile haben wir uns in Deutſch kraſt hinter ihnen gen Norden die adenKlaſſe; dann in der

mpf land, ob in Anlehnung an das lateiniſche navis und das eng Wiker Bucht die mächtigen Schlachtſchiffe erſter Klaſſe mit der
an liſche ship, oder aus ärtlichkeit für unſere junge Marine, faſt Wörth an der Spitze und fernab, bei Friedrichsort, wo der

chlau darin eingelebt, die Schiffe als „Damen“ zu behandeln. Wir S ſich nach dem Leuchtthurm zu verengt, die Schulſchiff
thend ſagen nicht nur „die“ Arcona, „die“ Niobe, ſondern auch „die“ iviſion. Dazwiſchen vertheilen ſich die Kreuzer, die Aviſosſten Gneiſenau, „die“ Moltke, alſo ſelbſt dort, wo der Taufname und die TorpedoDiviſionen. Es iſt eine ganz chiiihe Kriegs

einem männlichen Weſen entlehnt iſt. Um ſo größer war meine
Enttäuſchung, als ich bei einem Beſuch auf unſern Panzerſchiffen
gelegentlich erfuhr „„daß man an allerhöchſter Stelle von „dem“
Hagen, „dem“ Hildebrand ſpricht. Ein amtliches Schriftſtück
darüber iſt mir zwar nicht zu Geſicht gekommen.

Der Kaiſer hat allerdings der Hagen einen Stich von
J. E. Scharwächters Bild „Hagen“ zum Geſchenk gemacht; der
düſtere Recke hält, in der Linken die Lanze, Wacht darunter
die Worte mit Bleiſtift in des Kaiſers Handſchrift: „Meinem
Panzerſchiff Hagen. Wilhelm.“ Hier deckt „das“ Schiff ſowohl
„den“ wie „die“ Hagen; theoretiſch wären beide Möglichkeiten
geſtattet; aber daß das Schiff „die“ Hagen heißen ſolle, davon

ſo wurde mir bemerkt könne und dürfe keine Rede ſein.
Wenn dazu noch ein ſo „befahrener“ Mann wie ContreAdmiral
Werner in ſeinem klaſſiſchen Buche über die deutſche Flotte aus
drücklich „den“ König Wilhelm II. anführt, ſo dürfen wir an
nehmen, daß das nautiſche Taufwaſſer bei uns nicht bloß Damen
der deutſchen Flottenliſte zuführt. Sagen wir alſo ruhig: „die“
Hohenzollern „die“ Wörth, aber bewahren wir uns „den“
Frithof, „den“ Heimdall.
Vielleicht tröſtet uns dieſer Unterſchied einigermaßen über

die wachſende Häßlichkeit unſerer modernen Schlachtſchiffe. Un
billig wäre es, wenn dieſe Ungethüme ausſchließlich unter der
Flagge und den Taufnamen des ſchönen Geſchlechts fahren
ſollten. „Je garſtiger, deſto beſſer“ ſcheint der oberſte Grundſatz
der Kriegsſchiffbaukunſt zu ſein. Der alte, herrlich vollgetakelte
Dreidecker, wie majeſtätiſch ſich verneigend ſchwamm er heran,
wie anmuthig fügte ſich ſein Bild auf Meereshöhe in den leichk
gewölkten Himmel ein

Daneben ein allerneueſtes Panzerſchiff, eine Drachen
Eidechſe gegen eine liebliche Jungfrau ſchnaubend naht es ſich
bedeckt mit buckeligen r auf baumdicken eiſernen
Gefechtsmaſten hocken hutſchachtelförmige Maſtkörbe; am beſten
zu vergleichen ſind die Schiffe mit einem ungeheuren Eſſig und
Oelaufſatz, dazu beſtimmt, von einer Rieſenfauſt am Griffe desMaſtkorbs an den Speiſetiſch von Giganten und Cyklopen ge

ſtellt zu werden. Ob eine zwingende Nothwendigkeit für dieſe
ungemein derbe Scheußlichkeit vorliegt, darf man bezweifeln
die Thatſache iſt unbeſtreitbar. Mehr und mehr ſchwinden die
Zierden der früheren Flotten, die Segelmaſte an ihre Stelle
treten die Gefechtsmaſte, breite Eiſenröhren, in denen man be-
quem auf und ab ſteigen kann; an ihrer Spitze tragen ſie
Marſen mit Schnellladegeſchützen, Revolverkanonen und Raum
für ein halb t Menſchen und was darüber als Maſt
aufgeſteckt wird, iſt eine bloße Oberbramſtange, die als Erin-
innernngszeichen an den verſchwundenen Segelmaſt nur ein ge
duldetes Daſein führt und bei der erſten Gelegenheit wegfallen
wird. Jndeſſen brauchen wir nicht an dem endgültigen Siege
des Schönheitsſtandpunktes zu verzweifeln. Einſtweilen hat bei
dem tödtlichen Kampfe zwiſchen Panzerplatte und Kanone der
nützliche Zweckbegriff den Vorrang vor äſthetiſchen Rückſichten
aber kommen wird ſchon der künſtleriſch angelegte Panzerſchiff
baumeiſter, der den Schloten, Thürmen, Kaſematten und Stahl-

macht, die wir aufgeboten. Gegen das meerbeherrſchende Eng
land und ſeinen Reichthum müſſen wir zurücktreten jedenfalls
aber haben wir gezeigt, wie aus beſchränkten Geldmitteln der
größtmöglichſte Nutzen gezogen werden Alle unſere Schiffe,
u welcher Gattung ſie auch gehören mögen, befinden ſich auf
er Höhe ihrer individuellen Leiſtungsfähigkeit; die größern

haben rer Scheinwerfer, Schutznetze und Sperr
tauwerk gegen Torpedos und Torpedoboote, Gefechtsmarſen,
Schnellladekanonen und Maximgeſchütze.

Die neueſte amtliche Ordnung theilt ſie in vier Klaſſen ein;
von ihnen gebührt der Preis der erſten und der vierten Klaſſe.
Für die vierte, den ſog. SiegfriedTyp, die auf der Reede durch
vier Schiffe vertreten iſt, ſoll der Kaiſer eine unbedingte Vor
liebe haben. An Größe ſtehen die Schiffe dieſer Klaſſe unge
fähr zwiſchen den kleinſten Panzerſchiffen als den h r
zeugen von der ſogenannten Jnſektenklaſſe (Wespe, Biene). Ur
ſprünglich ausdrücklich als Küſtenvertheidiger für den Nordoſt-
ſeekanal entworfen, begnügten ſie ſich nicht mit dieſer zwar nütz
lichen aber beſcheidenen Rolle, wurden ſeekampftüchtige Schlacht
ſchiffe und tragen mit Recht ihre der deutſchen Mythologie und
Sagenwelt entlehnte Namen. Es finden ſich darunter Odin,
der Kriegsgott und der Vater der Aſen Heimdall, der an un
heilbarer Schlafloſigkeit leidende Wächter der Aſenbrücke; Hilde
brand, dem als Gegenſtück nur der Hadubrand fehlt; Fri jof,
der Bauernſohn, der um die hübſche Königstochter Jngeborg
freite und ſie auch, wie dies in der Mythologie Mode iſt,
nach längerer Ausdauer gewann dann Beowulf, der Geaten-
u Siegfried, der edle Held, und ſein Mörder, der grimme

agen.
Zur Sühne für g. ens Miſſethat hat ihn des Kaiſers

Jronie in die SiegfriedKlaſſe eingereiht und nöthigt ihn, als
Waffenbruder ſeines Todfeindes mit ihm für die gemeinſame
Sache zu wirken. Beiläufig geſagt, iſt grade der Hagen des
Kaiſers Lieblingsſchiff; auch ſind, wie mir mehrere e en ver
ſicherten, ſeine Offiziere im S durch ihre perſönliche Liebens-
würdigkeit bekannt. Alle iffe dieſer Klaſſe nun beſitzen im
Heck ein und im Bug zwei 24ew-Geſchütze, die aus ihren Stahl-
thurmhauben furchtbare Blicke verſenden; ferner Schnellladege
ſchütze und Drehkanonen in ſeitlichen Ausbauchungen, den Jan
Maat den Beinamen der Schwalbenneſter gegeben. Leider iſt
die Abſicht der Kaiſers, zu der zehn dieſer un
ſchätzbaren Fahrzeuge fertigſtellen zu laſſen, an der Marine

kuien z r et d ſind dieMäßiger in die Erſcheinung tretend ſind die Panzerſchiffe
der erſten Klaſſe, Kurfürſt Friedrich Wilhelm, Brandenburg,
Weißenburg und Wörth; letzteres unterſteht dem Befehle des
Prinzen Heinrich. Die Stärke dieſer Klaſſe beſteht in einem
Panzer von 45 em und in ſechs 28 em-Geſchützen, die zu je zwei
in Drehthürmen hintereinandek aufgeſtellt ſind und die ſchwerſten
beſtehenden Panzerdecken durchbohren können. England er
in den Schiffen ſeiner R-Klaſſe (Royal Sovereign u. ſ. w.) wohl
größeren Tonnengehalt (14 150 gegen 9852), ſchwerlich aber
wirkſamere Aktionskraft. Weniger Begeiſterung ſcheint für die



nunmehrige dritte Klaſſe zu herrſchen, für die Baden, Bayern,
Sachſen und Württemberg. Ehedem hießen ſie Ausfallskorvetten.
Ueberſeeiſche Verwendung war nicht beabſichtigt ihr Hauptgebiet
war vielmehr die Oſtſee, und daher erhielten ſie zum Einlaufen
in deren etwas ſeichte Häfen einen geringen Tiefgang von nur
6 m. Zur Zeit, da ſie gebaut wurden, legte man den Haupt-
nachdruck darauf, die Schiſſe unter allen Umſtänden möglichſt
lange flott zu erhalten und zwar durch Korkgürtel, Schutz der
Maſchinen und durch ausgiebige Anbringung von kleinen waſſer
dichten Zellen.

Jetzt gilt ſie in dieſer für Schiffe ſchnelllebigen Zeit ſchon
als veraltet; und das Alter hat immer unrecht. Eine ungemeine

amilienähnlichkeit herrſcht bei den Schiffen der beſprochenen drei
laſſen; faſt ein Wunder iſt's, das nicht gelegentlich ein Aufzug

aus der Komödie der Jrrungen ſich abſpielt. Um den Hagen
vom Heimdall, die Wörth von der Weißenburg, die Baden von
der Bayern zu unterſcheiden, bedarf es abgeſehen natürlich
vom Namen auf dem Heck eines geſchulten Seemannsblicks.Vermuthlich beſitzen die Schiffe ſewüe nur dem Kenner zum

Bewußtſein kommende Eigenthümlichkeiten, ähnlich wie alte
Violinen trotz aller anſcheinenden Uebereinſtimmung in Form und
Lack dem Virtuoſen geheime Unterſcheidungsmerkmale bieten. Da
aber die geübten Kenneraugen kein Verlaß iſt, ſo werden,
um gefährlichen Verwechslungen vorzubeugen, beſtimmte äußer-
liche Merkzeichen angebracht. Bei der Badenklaſſe beſtehen ſie
aus rothen Ringen um die Schlote, bei der Wörthklaſſe aus der
verſchiedenfarbigen Bemalung der Toppen über den Marſen.
Auf dieſe Weiſe werden mit geringen Mitteln augenfällige
Unterſchiede hervorgerufen.

Nordöſtlich von der Badenklaſſe liegt das Torpedoſchulſchiff
Blücher: es dient augenblicklich als achtſchiff und feuert zur
Mittagszeit einen Kanonenſchuß. An ſich der iſt Blücher ein alter,
in den e er Jahren gebauter Kreuzer ohne größere Bedeutung
trotzdem gehört es zu den Auszeichnungen, als Civiliſt ſein De
betreten zu haben ſteckt er doch voller Torpedogeheimniſſe, die
kein profanes Auge r darf. Zu den wenigen Ausgezeichneten

man verzeihe das ſtolze Wort gehöre ich. it einem
Segelboot fuhr ich an Bord, unterhandelte am e mit der
Wache und ſpazierte auf dem Deck einher, während mein Be
ſichtigun n dem Erſten Offizier vorgetragen wurde. Von
einer Beſichtigung war natürlich keine Rede; J ſchied ich
mit der. Befriedigung des Moslem, der in Mekka den heiligen
Stein geküßt. Eine hervorragende Rolle iſt dem Artillerie
ſchulſchiff Mars beſchieden der kommandirende Admiral hißt
auf ihm ſeine viereckige J e. Es iſt Admiral Knorrs Flaggſchiff und ankert daher ziem genau im Mittelpunkt ſämnlicher

Geſchwader des Kaiſerzeltes bei Holtenau. Der Kaiſer
wird an Bord des Mars die Aufwartungen ſämmtlicher Admirale
entgegennehmen.

In gewöhnlichen Zeitläuften iſt der Mars ein Artillerie
ſchulſchiff mit allen denkbaren Typen von n en an Bord.
Die nunmehrige greß Ehre verdankt er angeblich ſeinem ge-
räumigen Salon, der ſoeben neu aufgeputzt wird und mir r
den Geheimniſſen des Blücher trotz wiederholter Bitte verſchloſſen
blieb. Und das naſeweiſe kleine Schiff, das unmittelbar vor
dem Feſtbankettſchiffe vorwitzig nach dem Kaiſerzelt ſchaut Es
heißt Prinz Wal r und birgt die Vertreter der ſo und fo
vielten europäiſchen Großmacht, die man die Zeitungspreſſe nennt.

Die Pariſer Wihzblätter über Kiel.
Was Paris an ſatiriſchen Zeichnern beſitzt, hat ſich ſeit einigen

Tagen auf Kiel geworfen. Das iſt ein ſo dankbares Thema. Der
Pariſer lacht gern, aber am liebſten lacht er über ſeine eigene Re
gierung oder über den ien“. Die Kieler Angelegenheit bietet
den Witzblättern nun die ſeltene DoppelChance, die Beiden gleichzeitig
lächerlich zu machen. Und zugleich thun ſie eine patriotiſche That: ſie
proteſtiren ren Frankreichs „Demüthigung“ und zeigen ſo, daß das
Vaterland, ſelbſt wenn es von Allen ſchnöde verlaſſen würde, ſicher

könnte, bei den Witzblättern eine letzte Zufluchtsſtätte

Es ſind J nicht blos die Witzblätter, welche dieſen Proteſt
erheben. Selbſt Blätter, die ganz gewöhnlich und ohne jeden Witz
illuſtrirt ſind, halten es für angezeigt, patriotiſche Emotion an
den Tag zu legen, und in dieſer Woche, wo Alles von Kiel voll
war, hat es ſich ganz natürlich ſo gemacht, daß faſt überall,
wo Farbe mit Druckpapier in Berührung kam, ein Kieler Bild
daraus wurde. So hat denn auch das „Petit Journal“ mit ſeiner

arbenBeilage den Reigen eröffnet. Das „Petit Journal“ iſt das
latt der breiten Volksmaſſen; dieſe ſind chauviniſtiſch; folglich

keine Miſſionglaubt das „Petit. Joumal“ der Volksaufklärung
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Jawohl, unter Kaiſer Wilhelm II. haben wir's erreicht, die
ſtaatliche Anerkennung unſeres papiernen Daſeins, wir erhalten
ein eigenes Preßſchiff mit koſtbarem Ausſichtsfeld und voll
ſtändiger Verpflegung auf Koſten des Gemeinweſens und da
die Journaliſtenkehlen gleich ihren Federn einer beſtändigen
Auffriſchung bedürfen, werden wir dem deutſchen Reichs
ſäckel wohl einige Zechinen für ſtandesgemäße An-
feuchtungen koſten. Dem Preßſchiff und dem Admiralſchiffe
gegenüber links von der Schleuſe, liegen in e
Stellung die königlichen Yachten Kaiſeradler und Hohenzollern
ſowie die Schnelldampfer Kaiſer Wilhelm II. un uguſte
Victoria. Dem Kaiſeradler iſt wohl aus berechneter Höf-
lichkeit der beſte Platz zutheil geworden er hat zwei Könige
(von Sachſen und Würtemberg), den Prinzregenten von Baiern,
den Großherzog von Baden und als Vertreter des Zaren den
Großfürſten Alexis an Bord. Auf der Hohenzollern, deren
ſchneeweißer Rumpf weit in der Runde die Augen auf ſich lenkt,
wird die kaiſerliche Familie nebſt Gefolge und der Marinemaler
Salzmann weilen. Der Schnelldampfer Kaiſer Wilhelm II.
fungirt gleich anderen Begleitſchiffen als Hotelſchiff und be
herbegt eine Menge von fürſtlichen Perſönlichkeiten, Staats
miniſtern und Würdenträgern, während auf der hinter ihr
liegenden Columbia die in Berlin beglaubigten Botſchafter,
Geſandten, Militär und MarineAttachés ſowie die Geſammt
vorſtände des Reichs und Landtages, des Herrenhauſes und des
Abgeordnetenhauſes untergebracht ſind.

Den Abſchluß des Rieſengeſchwaders gegen den Leuchtthurm
von Friedrichsort hin bilden in gerader Linie die Schulſchiffe
„Stein“, „Stoſch“, „Moltke“ und „Gneiſenau“. Sie W
alle der aufgebrauchten Klaſſe der vollgetakelten
Kreuzer an, werden nur noch zu Schulzwecken und inüberſeeiſchen Gewäſſern als Flaggſchiffe verwandt und ſollen,

wenn dienſtunfähig, nicht wieder durch ähnliche Typen erneuert
werden, ſo hübſch ſie ſich auch im Geſammtbilde einer Flotte
ausnehmen mögen.

Aeußerlich in der Farbe erfreuen ſich unſere Schiffe eines
anſprechenden ſilbergrauen Anſtrichs es iſt das Ergebniß langer
Proben und Verſuche und empfiehlt ſich durch ſeine Aehnlichkeit
mit der Durchſchnittsmeeresſchminke: in gewiſſen Entfernungen
hebt ſich dieſes Kolorit kaum von der See ab.

Ein Schlußwort über unſere Flaggen: ſie gehören zu den
ſchönſten der Welt, ſind maleriſch, W und bedeutſam zu
gleich. Unſere gelbſchwarze, mit Adlern beſäte Kaiſerſtandarte
in ihren drei Abſtufungen Kaiſer-, Kaiſerin- und Kron
prinzenſtandarte iſt bekannt. Unſere Kriegsflagge zeigt auf
weißem Grunde ein ſchwarzes, mit dem Adler im Kreuzungs-
punkte verſehenes Kreuz; im Geviertfelde links oben unſere
Reichsfarben mit dem Eiſernen Kreuze.

Neuerdings iſt den Zoll, Poſt und Lotſenfahrzeugen der
Gebrauch der Kriegsflagge verboten worden; ſie müſſen ſich
damit m ihre Abzeichen, das Poſthorn und die ver-
ſchränkten Anker, auf dem mittleren weißen Streifen der
vpre anzubringen. Eine Errungenſchaft der beiden letztenahre iſt der ſondere Kaiſerwimpel; er iſt breiter als der ge

wöhnliche Kriegswimpel und trägt am Stock den Reichsadler,
ſodaß künftighin über die Anweſenheit des Kaiſers auch im
kleinſten Ruderboote kein Zweifel mehr beſtehen kann.

und Erziehung gar nicht beſſer erfüllen zu können, als indem es auch
chauviniſtiſch iſt. Sein zeigt alſo in dieſer Woche ein
gar herzergreifendes Bild: Man ſieht den Kieler Hafen oder vielmehr
irgend einen Hafen, den man beim nöthigen guten Willen für den
von Kiel halten muß. Hinten liegen die Panzerſchiffe in
FlaggenGala: zuerſt ein franzöſiſches mit der Tricolore am Maſt;
dann eines, das offenbar als deutſches gedacht iſt, wie an der ſchwa
elben Fahne erſichtlich, deren Farben, wie Jedermann weiß,
arben des deutſchen Reiches ſind endlich ein ruſſiſches, kenntlich an

der weißen Fahne mit dem blauen Andreas-Kreuz. Am Ufer ſteht die
Bevölkerung, erhebt die Hände und jubelt den Schiffen zu. Eine
Dame im gelben Umhang und rothbraunen Kleid repräſentirt die
weibliche Einwohnerſchaft des deutſchen Reiches. Das iſt charakteriſtiſch,
aber noch nicht genügend. So find denn in die Bevölkerung zahlreiche
Offiziere gemiſcht: ein weißer Küraſſier und mehrere Infanterie
Offiziere. Dieſelben tragen außer der Pickelhaube große gelbe Epau-
letten. Das Alles iſt ſchon herzzerreißend genug aber es iſt noch
nicht das Eigeniliche. Das Eigentliche kommt erſt: Jm
Vordergrunde des Bildes ſind zwei Frauen Geſtalten zu be-
merken, die ſich von den Schiffen und der ſie begrüßenden Bevöl-
kerung abgewendet haben und im iff find, den Schauplatz
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ie ringen das Elſaß hebt die Hand ans Ohr, wie man es thut, wennn man ſchwerhörig iſt, und ſieht ſehr betrübt aus Lothringen ſieht gar Der Souffleur.
l nicht aus, denn es hat ſich vor lauter Betrübniß mit der Hand das
a Geſicht verdeckt, mit der andern aber hält es ſich an der freien Hand Auf einer Generalprobe vor einigen Wochen war es. Da

der elſäſſiſchen Schweſter feſt. Beide Frauen tragen die blauweißrothe habe ich meinen unſichtbaren Freund, den uffleur, kennen gelernt.
Cocarde an ihrer Haube. Unter dem Bilde aber ſteht, kurz und ein Ich weiß bis heute noch nicht, wie er ausſieht, ich habe auch nie ein

S dringlich, das einzige Wort Kiel!!!, gefolgt von drei Ausrufungs ort mit ihm geſprochen, aber ich kenne ihn doch. s
n zeichen, nicht eines mehr noch weniger. Ein berühmter Gaſt aus anderen Stadt mimte.fe Auch Forain hat ſchon bei mehreren Gelegenheiten die pathetiſche konnte er ſeine Rolle noch nicht. Zwei, dreimal blieb er ſtecken. Da
er Note gegeben. Der „Figaro“ bringt hier und da im Text des Journals wurde er roth vor Wuth unter der Schminke, ſtampfte mitrn ſelbſt eine Zeichnung des Meiſters, der allerdings in den letzten Mo dem Fuße auf und ſchrie den Mann im Kaſten an: „Wollen Sie
te naten viel von ſeiner Meiſterſchaft verloren hat und oft bedenklich platt mir gefälligſt das Stichwort bringen. Herrrr Nun ſprach der Souffleur
f und ideenlos iſt. Nun wird er auch noch chauviniſtiſch. Der Chauvi um Einiges lauter. Aber der berühmte Mann blieb wieder ſtecken.
4 nismus iſt bekanntlich der letzte Einfall der meiſten Künſtler, denen Er trat an den Kaſten und hauchte mit ſeinem ſchönſten Organ von

ge ſonſt nichts mehr einfällt. Die erſte Zeichnung iſt ſchon vor einiger Reuem los „Sie ſollen mir ja hios den Anſchlag bringen Brüllen
n, Zeit erſchienen. Unlängſt war eine Ausſtellung von NapoleonRe Sie mir doch nicht die ganze Pa Sie ſollen ja nicht ſpielen.en liquien eröffnet worden, und Forain ſtellte nun den kleinen Hut des Die Rolle kann ich ja ganz allein.“ Sier lächelten die Mitſpielenden.)
en Kaiſer in einem AusſtellungsGlaskaſten dar, mit der Unterſchrift: So ging das neckiſche Scherzſpiel den ganzen Akt hindurch. mal
kt, „Das iſt einer, der in Kiel war!“ Die zweite Zeichnung erſchien kurz war der Kaſtengeiſt zu laut, einmal zu leiſe. Schließlich verwirrte derer vor der Abfahrt der franzöſiſchen Escadre nach Kiel. An Bord eines berühmte Gaſt die Ritf ieler, und nun fielen ſte Alle über den armen
I. Panzerſchiffes ſtand ein Matroſe vor ſeinem Kapitän. Der Matroſe Mann da unten her. Selbſt die Salondame, ſonſt ein weiches und

ſagte: „Jch weiß nicht, wie das kommt, Herr Kapitän, ich habe ſchon gutgeartetes Mädchen, erklärte in rauhem Tone, es ſei u lich, ſo
viele Seereiſen gemacht, aber heute zum erſten Male iſt mir übel.“ u probiren. Nun tobte der Regiſſeur los, noch lauter tobte der

S Und nun die eigentlichen Witzblätter. Da iſt zunächſt „Le Pilori“ irektor, es tobten die Mitglieder. Nur der Mann im Kaſten
hr („Der Pranger“). Sein buntes Vild zeigt den Konſeilpräfident Ribot, ſchwiegr der MatroſenUniform trägt und auf einem Eſel reitet. In der einen Ver Vorhang fiel. Die Lampen des Souffleurs warfen auf den
t Hand hält er eine deutſche Fahne, auf dem der Name „Hoechbe“ zu Vorhang einen hellen Klecks, in dem ab und zu ſein Schatten auf
es leſen ſteht. Der Eſel wird von zwei kleinen Männern geführt, die tauchte. Jm Hauſe war es ſtockfinſter. ſaß allein in einer Loge,

gleichfalls Matroſen- Uniform a und deren jeder an einem Bind denn die Naive, die mir bis dahin Geſellſchaft geleiſtet, hatte im
faden ein auf Rädern gehendes Schifflein nach ſich zieht, wie es zum zweiten Akte zu thun. Jch beſchä mich mit dem Schatten

m Spielzeug für Kinder dient. Der Eine der Beiden iſt Hanotaux, der ich ſah den Urheber des Schattens. Ein altes gekrümmtes Männchen
fe Miniſter des Auswärtigen, der ein ſehr weinerliches Geſicht macht mit dünnen grauen Haarſträhnen und einer Stahlbrille. Er hatte den
en der andere iſt Chautemps, der KolonialMiniſter, der höchſt verdächtig Kopf in die Hand geſtützt und ſtarrte in das Soufflierbuch Er hat
en zur Seite ſchielt und überhaupt an dieſem Aufzuge nur theilnimmt, nicht immer da unten geſeſſen. Er hat auch einmal da oben
in weil der Zeichner des „Pilori“ einen beſonderen Zahn auf den armen den. Ich fürchte, er hat auch einmal den uffleur ange
n Miniſter hat. Die Ueberſchrift des Ganzen lautet: „En route pour ſchnar Aber das iſt lange her. Die Mitwelt hat ihn nicht ver
rt Kiel ſtanden, wie er meint. Er hat es nicht weit auf den Brettern gete Le Grelot“ („Die Schelle“) bringt ein Bild, betitelt Voyage bracht. Nun ſitzt er unter den Brettern. Es iſt kein Leichtes, Souffleurpopuiaire“. Um die Popularität der Reiſe darzuthun, wird Ribot ge zu ſein. Keinem macht er es recht. Jeder tritt auf ihm Krieunete

rig einen Koffer mit der Jnſchrift „Kiel“ in der Hand, wie er mit für jedes Steckenbleiben iſt er verantwortlich. Er iſt der be
es äftiger Fauſt das widerſtrebende franzöſiſche Volk nach ſich zerrt, das für Mille
er durch einen heulenden und aus Leibeskräften ſich wehrenden jungen Früher hatte er noch Ehrgeiz, als er da unten ſaß. Er dachte,
eit Mann dargeſtellt wird. Am Boden liegen Gegenſtände, die während daß er eines Tages doch wieder aus der Verſenkung ſteigen würde.
en des Ringens heruntergefallen ſind eine Jacobiner-Mütze, ein Gewehr, Da konnte ihm Keiner, der die Rollen gab, die er gern hätte ſpielen

eine Mappe mit der Aufſchrift „Jaques Populo“ und ein Buch, auf mögen, etwas Recht machen, Er war der ſchärfſte Kritiker im Theater.
dem zu leſen ſteht Geſchichte von 1870. Ribot aber ſucht den Wider Natürlich nur für ſich. Reden durfte er ja nicht als r Aber

en ſtrebenden mit folgenden Worten zu beſchwichtigen: „Jch ſage Dir ja, ſeine Blicke! Sein ſtilles Lächeln der wenn Einer „ſeine“u daß wir nur einen Tag bleiben werden Rolle ſchmiß! Er hatte nur dann eine ſüße Empfindung in ſeinem
te Le Priboulet“, der nach dem luſtigen Namen des Königs Franz Kaſten, wenn ein Stück „angeblaſen“ wurde. Er fühlte ſich dann ſon I. heißt, iſt ein royaliſtiſches Witzblatt. Dem kommt die Kieler An ſicher unter ſeiner ſchützenden Holzwand. Er war damals neidiſch auf
uf u natürlich ganz beſonders gelegen, weil ſie die erwünſchte jeden Erfolg eines andern. Eines Dichters oder eines „Kollegen“.

elegenheit giebt, die republikaniſche Regierung zu diskreditiren. Allmählich wurde er alt. Die Zeit hatte ihn mürbe gemacht. Er
ſ Wenn Frankreich einen König hätte, wäre ihm die Schmach von Kiel hatte geheirathet und ſie war ihm durchgebrannt. Und zudem mit
e nie paſſirt. Folglich muß es die Republik ſtürzen und das König- einem Komiker. Das hatte ihn am meiſten geſchmerzt. hatte es

thum wieder einſetzen. Der „Triboulet“ iſt nun ganz angefüllt mit nie begriffen. Denn der Komiker war noch um ein Beträchtliches
Kieler Scherzen deren einige man überhaupt nicht wiedergeben kann. weniger ſchön als er. Aber der Komiker war in dem Städtchen

er Zunächſt ein großes Bild Hoche Surcouf und Dupuy de Lome herühmt.ich die drei nach Kiel geſandten franzöſiſchen Schiffe tragen bekanntlich Und das wird ein Souffleur nie werden. Seine Tochter war
dieſe Namen proteſtiren gegen die Flottenſendung. „So würden natürlich auch zum Theater gegangen. Sie war ja die Erbin „ſeines“er wir nach Kiel gegangen ſein, wo man unſere Namen proſtituiren wird,“ Talentes! Er hatte ſie ſelbſt ausgebildet. Das war ſein Stolz und

en ſagen ſie, nach Angabe der Unterſchrift. Und das Bild zeigt die Drei, ſein Glück. Nün hatte ſie auch einen Namen. Nicht mehr den Namen
ge die mit bewaffneter Macht gelandet ſind und auf Kiel losſtürmen. des Vaters. Doch der neue Name war bekannt. Weniger auf der
er, Hoche trägt die große Uniform eines Generals der Revolutions--Armee Bühne als dort, wo „Künſtlerinnen“ mit der jennesse bornée die
im und ſchwingt ſeinen Säbel. Surcouf, der Freibeuter, erhebt die Art Lehren des Epikur in Realität umſetzen. Nun war der alte Souffleur

über dem Haupte eines brillentragenden deutſchen Admirals, der am ganz allein. Jetzt war er gleichgiltig gegen Alles. Er ließ die da
Boden liegt. Und ſelbſt Dupuy de Lome, der gez. Marine Jngenieur, oben herumzetern ſo viel ſie wollten. Jhn kümmerte nichts mehr.
der das erſte franzöſiſche Panzerſchiff gebaut, hat mit kriegeriſcher Ge Vielleicht hätte ihn nicht mal mehr die Kündigung erſchreckt. Man
berde einen großen Cirkel geſchultert. Ein großes Mittel-Blatt zeigt hätte ihn dann am nächſten Morgen als Leiche irgendwo gefunden.

uch eine Reihe von Szenen aus der „Einweihung des NordOſtſee- Er ſchien in ſeinem Kaſten zu träumen. Aus den Seiten des
ein Kanals.“ Buches ſchien er eine glänzende Rolle zu leſen. Er glaubte ſich wiederehr Joſeph Reinach, als Ochſe mit einer MatroſenMütze dargeſtellt, jung. Er ſah ſich da oben. Beifall durchtoſte das Haus, einige
en erklettert eine Strickleiter; die Unterſchrift beſagt: „Der ſympathiſche Lorbeerkränze ſauſten auf die Bühne lächelnd, glückſelig verneigte
ßer Reinach lugt nach dem Lande ſeiner Vorfahren aus.“ er: Der er ſich.
ſt franzöſiſche Botſchafter Herbette, mit einem HausknechtsSchurz be In der Garderobe füße Briefchen galante Abenteuer

kleidet, kniet vor dem deutſchen Kaiſer, der ſich ſeinen Schnurrbart Es giebt doch nichts ſüßeres als den Ruhm des Augenblicks, als dasdie dreht, und wichſt ihm die großen KanonenStiefel. Darunter ſteht Leben des Komödianten der Erfolg hat Das Leben und den
an folgender Dialog: „Etwas kräftiger, Herr Herbette; m noch Ruhm der Schminkedie ch „Mir thut der Arm weh, Majzjeſtät!“ Weiter: Das Das Glockenzeichen tönt. Der Vorhang hebt ſich. Der berühmte
ine Banket. Der franzöſiſche Admiral ſitzt neben dem hohen Gaſtgeber Gaſt tritt auf „Wie lange, gnädige Frau Ja, zum Henker,
die und ſagt. „Sire! Was für große Zähne Sie haben!“ „Das iſt, wann werden Sie denn meinen Anſchlag bringen Herrrr? Sie
ſch, um Frankreich beſſer lieben zu können, mein kleines Rothkäppchen!“ ſcheinen wohl zu träumen.“ That, er träumte noch. Nun
che Und ſo weiter. Ias er wieder mechaniſch die Zeilen ſeines Buches nach. Es war ihmie All' dieſe Bilder und Jnſchriften ſind gemacht, damit man in ſo gWachgiltig ob er eine ſchaale Poffe las oder eine i
au Frankreich darüber lache. Auch in Deutſchland kann man nichts Tragödie. Es war ihm Alles ſo entſetzlich gieichgiltig. Er urtheilte
och eſſeres thun, als gleichfalls darüber zu lachen, denn die Bilder find nicht einmal, ob das Leben für ihn eine Poſſe war oder eine Tragödie.
Im um Theil recht luſtig; noch viel luſtiger iſt aber der Aerger der Vielleicht eine tragiſche Poſſe oder eine poſſirliche Tragödie
be hauviniſten, der ſich darin ausſpricht in einem Augenblick, wo die
öl Anweſenheit der franzöſiſchen Schiffe in Kiel ein deutliches Zeichen
atz dafür giebt, wie wenig die Chauviniſten bei den Beziehungen der
th Völker in Wirklichkeit mitzureden haben.
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Der Prozeßhansl.
Ein Münchener Gerichtsbild.

Süreltluſt und Prozeßſucht iſt eine ſchlimme und oft koſtietige Leidenſchaft und manchmal ſo ſchlimm wie die Spiel 5

un ucht. Der Prozeßkrämer findet ſich ſeltener in größeren Städten
als in abgelegenen Dörfern und wem die Iroxtiuſt zur Leidenſchaft
h dem iſt nicht anders zu helfen, als mit recht exemplariſchen

trafen. Der Bauer F. in einem abgelegenen Gebirgsdorfe iſt alsProzeßhansl weit und breit bekannt. Ein reicher Mann, prozeſſirt
er das ganze Jahr mit ſeinen Nachbarn, Dienſtboten mit ſeinen
Wirthshausbekannten, kurz mit Jedermann, der mit ihm in Be

kommt, er läßt ſogar ſeine unumgänglichſten Pflichten als
Gemeinde und Staatsbürger durch provozirte richterliche Urtheile feſt
ſtellen und kann als Erfinder in neuen Prozeſſen bezeichnet werden.
Trotzdem er meiſt „hineinfällt“, zieht er keine Nutzanwendung daraus
er liebt das Prozeſſiren der Aufregung wegen. elbe Mann ſteht
heute wieder einmal vor Gericht. um wegen einer ganzen Serie von
Einſprüchen gegen ſchöffengerichtliche Urtheile abgewandelt zu werden.
Bauer F. iſt eine martialiſche Geſtalt, ſieht trotzig darein und hat
r w r u rn ungewöhnlich kleinen Mund mit

L Sein Schnurr ä iund kurz ausgeſtoßenen Worten. 3uat ſortwährend de ſehen rauh

Der Richter kennt ſeine Pappenheimer und begie 2da er r r gebe Haſt Diemitz e
wieder lang gnug g'ärgert W m nd eina, vie Sraußlein ſan

Der anfänglich doch etwas
Worte ſofort in ſein beliebtes Fahrwaſſer und antwortete „Freili
ſag' i'! J' irger Jeman i i i mi venEinſpirr'n glei' da wärſt, ſag' i. Ueberhaupt mueß i' diesmal recht

krieg'n, ſunſt geh smal regehen eder höcher P Moanſt leicht 's gibt.
aber die Ander'n müeß'n g'ſtraft wer'n.“

Angekl.: „'s G'richt hat's freili' b'ſchloff i ioſſ'n, ab PW z mehrer geb'n thuet. Mnere rn Fhört n 2&
t d Detzt bau'n mer a mal an Habern d'ruf und drüber

h de J kann auf mein Feld ſelber G'ſetzer macha
Auner Unten r geh wöll'n, müeßen's Recht ſchriftli' ham, mit
e
is gleich a warnend's Beiſpiel Vater winnen nan Sos

Richter: „Wollen wir einmal ſehen, wer nachgiebt!“
Angekl.: „Nachgeben, moanſt N Nachgeben ſoll i'! J' woaß nets ger n bogßt Rudaeben wid mit lieber dintbich n

e Alſo Du willſt Dich nikoſt't Dicövſſet a ſwöng Ting 9e J bekehren? Gut dann
n gekl.z „Bekehren ſagſt Bekehr'n thua i' mi'35 z mi o“! Abe e en eaber nachgeb'n thuag i' z'weg“r Zua. Alſo die fünf Straf'n h i', daß D' ſehoſt

die nehm i und jetzin kommt der zwoate Theil, die Ehrenbeleidigung,
zeſſir'n mer um fünf Markl an, wennſt magſt, außerdem pro
von der Snitte nachſt kimmi i' a ſo wieder eina z'weger der Katz
e r'hat itterhueberin, „die mir zwoa Pfund Schweinerns
do' dös Spi bin ſollt da g'ſtraft wer'n wegen Thierquälerei und hab
nacher geht uamvieh blos derſchlag'n, da wird aa g'appellirt und
gütler in vier Dan hin. Grad falls mir ein Wenn i mit'n Moſer
zwoa a war s Täg vorſteh z'weg'n der Holzg ſchicht, wo er mir
ad zr s alkler zwickt hat, da feier i'mein JublLeb'n, da hab
v hätt alle Lerer r Aber net, daß D' leicht moanſt,

et e 35 agleich ham's weniger koſt't une war e n ma und die Ver

Zu ſeiner igab der Wuer eltetiaung auf die Anklage wegen Berufsbeleidigung

„Der Burgermoaſier, mein Gyvatt iermann, der Gwmoanſchreiber,e Arr ſrheedrrx und der Gmoanſepp, unſer Polizeikommiſſär,
hoaßt frühender war er der Hüeter und dann is er Gmoanſepp

ſbegi die Drei kemma in mein Hof und ſagen im Namen des Ge-
wen r ſoll i' mit außa zum Wieſenweg als Augen
die Gr e Lauferei hätt i a wengl dick, wennſt gar koan Ruah von
hiw er kriegſt, und da bin i halt habiſch wor'n. n Gmoanſepp
hoaßn er und 'n Lehrer hab an nothigen Fretter

er d un dös beweis i' mit hundert Zeug'n.
Bann d ie Zwoa no' Beamte ſan na' bin i' doch der
T 27 er s ganze Jahr bei Gricht arbeiten laſſ'n thuet. Die Bürger
Die re Gvattersmann, den laß' i' mir no eingeh'n, wenn er im

ienſt is, aber in mein' Hof gibt's koan Dienſt und koan Bürger

moaſter, und wie der G'vattersmann ſagt: „Narriſcher Prozeß
hansl, kimm außa auf d'Wieſ'n und ſchaug net ſo damiſch!“,
da bin i' halt wild wor'n und hab' g'ſagt: „'s g'langt's
draußert Gras kaum für drei Ochſen und wenn no' die

von der Gmoan draußt ſan, kunnt leicht der Heupreis ſteigen
ſoll jetz'n da a Beleidigung ſein? Der Schullehrer und der

Gmoanſepp hätt'n 's aa ang'nomma, aber der Bürgermoaſter is ſo a
einriſſiger Kerl, der hat g'ſagt, wenn i' die Beleidigung net ſchriftli
auf mich ſelber nehma thug, na' wird's g'richtli-. Am andern Suanda
ſan mer beim groß'n Wirth z'ſamma kemma und da hams mit mir
anbandelt und ham protzt mit 'n Viech und 'n mehrern Geld. Der
Löchlgüetler is Gmoankaſſir und hilft desweg'n zu die Beamten; na,
dem hab i 's verzählt! Og'hauſter Hansdampf,' hab' i' g'ſagt, s mehrer
Geld, s ſchönere Viech, die größern Kartofl in der Gmoan hab' i hab' i
g'ſagt, „in meiner Stub'n hab' i' mehrer Dungert, wie ihr allz'ſammt
in der Grueb'n,“ hab' i' g'ſagt. Da hams g'linſt, die armen Kerl
überanand! Und ſchriftlich hat's nix mehrer geb'n, verſtand'n, dös

ſoll's G'richt ausmacha!“ ßNach dieſer Erklärung ſetzte ſich der Bauer zurück, ſah ein paar
Mal nach dem Zuhörerraum, der ganz mit Bauern beſetzt war, griff
ſodann in ſeine beiden Hoſentaſchen und ließ mehrmals die Hände
voll klingender Thaler durch die Finger gleiten, darauf wurde er zu

25 Geldſtrafe verurtheilt. 4„Guet is ganga!“ ſagte er im Gange draußen zu ſeinem Stief
bruder, „ſell hams net g'wußt, daß i' 'n Wirih, unſern Beiſfitzer von
der Gmoan, an ſcheelchhaxet'n Pazi g'hoaß'n hab'. s nachſt ſchimpf

die drei Loder wenigſtens um fufzg Mark, aber feiner wird's an
packt, na' koſt's nirn; woaßt, die da herinnet ſan bald aa ſo ſchlau
wia mir!“ Mit ſeinem Knotenſtock drohte er noch mehrmals wüthend
egen das Sitzungszimmer und ging ſodann grimmig dem nächſten

irthshauſe zu.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechungnach Auswahl vorbehalten.)

„Unſer Bismarck“ von C. W. Allers, Text von Hans
Kraemer (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart Berlin,
Leipzig). Neunte Lieferung. Eine reiche Fülle prächtiger Zeichnungen
des bekannten Meiſters enthält dieſes jüngſte (9.) Lieferungsheft des
dem Leben und Wirken unſres größten Staatsmannes gewidmeten
Prachtwerks. Durchweg ſind es Schilderungen aus Varzin dem
pommerſchen Lieblingslandſitz des Fürſten, der, im Jahre 1867 von
ihm erworben, gewiſſermaſſen den Siegespreis ſeiner erſten hiſtoriſchen
That darſtellt. Erinnerungen aus der Jugendzeit waren es, die Bis
marck nach Pommern zogen, wo er einſt auf dem väterlichen Stamm-
ut Kniephof nach vollendeten Studien erſtmals als ſelbſtſtändiger
Landwirth gewirkt, ſeine Beamtenlaufbahn begonnen, ſeiner Militär
pflicht genügt und als Kreisdeputirter auch ſeine parlamentariſchen
Sporen verdient hatte; Beziehungen, die, vom Tertſchreiber in an
ſchaulicher Weiſe geſchildert, zu den landſchaftlichen und figürlichen
Zeichnungen des Künſtlers die willkommene Ergänzung bilden. Von
den letzteren ſeien hier nur die größeren Blätter Das Schloßportal
von Varzin, der Fürſt und Lothar Bucher zuſammen arbeitend, Auf
bruch zum Eſelrennen, Eingang zum Gutshof, erwähnt, Kunſtleiſtungen
pon ſo intimem Reiz, daß man kaum begreifen kann, wie ſie, ganz ab
geſehen von den zahlreichen nicht minder anſprechenden Textbildern,
in einem Lieferungsheft vereinigt werden konnten, deſſen Preis auf
die billige Summe von nur 2 feſtgeſetzt iſt.

Das Weſen der Nervenkrankheiten. Von Dr. med. R.
Wichmann, Nervenarzt in Braunſchweig. Preis 80 Pfennige. Verlag
von Otto Salle in Braunſchweig. Der durch ſein Buch
„Die Waſſerkuren“ ſchnell bekannt gewordene Nervenarzt läßt hiermit,
gewiſſermaßen als Ergänzung deſſelben, eine weitere Schrift folgen,
um den Laien mit dem Weſen der hauptſächlichſten Nervenkrankheiten
bekannt zu machen. Es gelangen in dem lehrreichen und intereſſant
geſchriebenen Büchelchen die Neuraſthenie, Melancholie, Gehirn-
erweichung Tobſucht, Hyſterie, Veitstanz, Epilepſte, Dämmer
zuſtände, Migräne, Schlaganfall, Rückenmarkskrankheiten. Js
chias u. ſ. w. in einer für Jedermann verſtändlichen
Weiſe zur Beſprechung. Manche der landläufigen Jrrthümer über
dieſe oder jene Nervenkrankheit finden hier auf Grund der neueſten
Anſchauungen der Wiſſenſchaft Aufklärung. Auch die wieder modern
gewordenen Anſichten gewiſſer Geiſtlichen. welche die Beſeſſenheit als
die Urſache von Geiſtestrantheiten hinſtellen, werden gebührend abge
fertidt; es ſind dieſe Ausführungen im Hinblick auf die Vorgänge im
Alexianerkloſter Mariaberg intereſſant. Im Hinblick auf die weite
Verbreitung der Nervenkrankheiten ſollte dieſe empfehlenswerthe Schrift
deren billiger Preis von 80 4 Jedermann die Anſchaffung ermöglicht
in den Händen eines jeden Nervenkranken ſein ſie wird überall will
kommene Belehrung bieten.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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